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*Die Yarifer Weltausſtellung und die 
deutſche Induſtrie. 


Im Jahre 1900 findet in der franzöſiſchen Hauptſtabt 
bekanntlich wieder eine Weltausſtellung ſtatt, an welcher ſich auch 
das deutſche Reich offiziell betheiligen wird. Der Reichstag hat 
bereits eine größere Summe zur würdigen Vertretung Deutſch⸗ 
lands an der Seine bewilligt, und der für die Ausſtellung 
ernannte Reichskommiſſar hat fi redlich bemüht, die deutſche 
Induſtrie zur regen Antheilnahme zu bewegen. Während aber 
nun die Franzoſen, die behaupten, etwas bisher nie Drgemwefenes 
ſchaffen zu wollen, ſich in großen Zukunftsbildern gefallen, und 
in den Pariſer Journalen ſogar eine lebhafte Debatte darüber 
geführt wird, daß auch der deutſche Kaiſer im Jahre 1900 der 
Gaft!der franzöſiſchen Republik ſein wolle, eine Erörterung, die ohne 
die ſprichwörtliche franzöſiſche Eitelkeit gar nicht möglich wäre, 
zeigt ſich in unſerer deutſchen Induſtrie eine immer mehr 
wachſende Abneigung, nach Paris zu gehen. Ohne allen 
Chauvinismus. unter Beiſeitelaſſung aller politiſchen Motive 
prüft man ſachlich die Koſten einer Pariſer Ausſtellungs betheiligung 
und deren Chancen, und immer mehr Stimmen werden dahin 
laut, daß einerſeits in Paris ein den Koſten entſprechendes Ges 
ſchäft nicht zu machen ſei, andererſeits aber ein Fernbleiben den 
betreffenden Industriezweigen keinen Schaden bringen könne. Denn 
wo das deutſche Fabrikat einmal im Nuslande ſich eingebürgert 
habe, da behaupte es ſich auch ohne die Hilfeleiſtung von Aus⸗ 
ſtellungen. Damit wird offen ausgeſprochen, was ſchon lange kein 
Geheimniß mehr war, ein großer Theil der deutſchen Induſtrie, 
und beſonders der, welcher ſich eines Weltrufes erfreut, iſt 
ausſtellungsmüde und in den ausländiſchen Induſtrieſtaaten wird 
es, wenn man offen und ehrlich die Wahrheit ſagt, nicht viel 
beſſer ſein. 

’ Zu der Abneigung gegen die Beſchickung von Ausſtellungen 
haben die Erfahrungen, die man in Chicago machte, außer⸗ 
ordentlich viel beigetragen. Die deutſche Abtheilung wurde dort 
von vielen Beurtheilern aller Nationen im Verhältniß die 
hervorragendſte genannt, und den deutſchen Induſtriellen gelang 
es, ſich für ihre Erzeugniſſe einen weiten und immer weiteren 
Abſatzmarkt in den nordamerikaniſchen Freiſtaaten zu verſchaff en. 


Die Erbin von Abbot⸗Gaſtte. 
Original⸗Roman von F. Klind⸗Lütets bur g. 
a (Nachdruck verboten.) 


(46. Fortſetzung.) 


Er zog fie mit ſich fort, und fie folgte ihm wie ein willen⸗ 
loſes Kind. Aber noch ehe Beide die Thür erreicht hatten, war 
auch der Bann gebrochen, welche Lady Roſa's Zunge gelähmt und 
in Feſſeln gehalten hatte. 

„O nein, Lord Ruthbert, Sie irren ſich. Auf dieſe Weiſe 
wird die Angelenheit zwiſchen uns ſich nicht erledigen laſſen,“ 
kam es ziſchend zwiſchen ihren feſt aufeinander gepreßten Zähnen 
hervor. „Nicht nur die öffentliche Meinung wird auf unſerer 
Seite ſtehen und über jene Dame, mit welcher ſie ſich zu befaſſen 
ſchon einmal Gelegenheit hatte, den Stab brechen, ſondern auch 
das Gericht wird nicht zugeben, daß meine Kinder durch — durch 
— fie wagte nicht das Wort, das auf ihrer Zunge ſchwebte, 
laut werden zu laſſen. Ein Blick aus Lord Ruthbert's Augen 

e ſie verſtummen. 
de Connor lehnte halb ohnmächtig in feinen Armen. 
Ibre Geſtalt war ſchwer, ihre langen Wimpern waren über 
ihre Wangen herabgeſunken, ſie ließ ſich führen wie eine 

de. 

1 In der Hausflur begegnete dem Paar Doctor Donald, der 
ſich eben anſchickte, die Cottage zu verlaſſen. 

„Doctor, Miß Connor darf nicht einen einzigen Augenblick 
mehr in dieſem Haufe bleiben. Lady Roſa Gray iſt durch die 
Ihnen bekannten Dinge in eine Aufregung verſetzt, die ſie jede 
Klugheit und jeden Anſtand vergeſſen, läßt. Sie hat meine Braut 
ſoeben in unerhörter Weiſe beleidigt. 

Der Doctor warf nur einen raſchen Blick auf Lord Ruthbert 
und nickte zuſtimmend, während dieſer ſortfuhr: 

„Wollen Sie mir einen Liebesdienſt erweiſen und Miß Connor 
nach Ruthbert⸗Hall bringen. während ich ihre Angelegenheiten 
hier ordne ? Sehen Sie mich nicht verwundert an, Doctor Donald. 
Wären Sie nicht ein Junggeſelle, ſo würde ich Sie bitten meine 
Braut mitzunehmen, und nur auf einen einzigen Tag Gaſtfreund⸗ 


Natürlich waren dazu weitere Aufwendungen erforderlich, auch 
mit der beſten Waare und mit den ſolideſten Preiſen kommt man 
nicht gleich ins Geſchäft. Auf einen nennenswerthen Gewinn 
aus ihren Anſtrengungen kann die deutſche Induſtrie daher erſt 
ſeit Kurzem rechnen. wo der Geſchäftsverkehr nun regelmäßiger 
und normaler geworden iſt. Kaum ſind wir dahin aber gelangt, 
ſo droht man von drüben ſchon wieder mit ſchweren Zollerhöhungen, 
die von den errungenen Geſchäfts verbindungen einen bedeutenden 
Theil entweder direkt löſen oder doch unrentabel machen müſſen. 
Und um ſolche Ausſichten quält man ſich nicht gern. Die Fran. 
zoſen find uns, wie alle Welt weiß, und wie fie ſelbſt es oft 
bewieſen haben, wenig freundlich gefinnt, wer weiß denn, was fie 
nicht ausklügeln werden, um den deutſchen Waaren⸗Import nach 
Frankreich lahm zu legen, falls dieſer eine bedeutende Zunahme 
erfahren ſollte? In Geſchäftsdingen reicht die Freundſchaft nicht 
weit, namentlich nicht, wenn ſich, wie im vorliegenden Falle, dieſe 
mit politiſchem Haß verbindet. 

Deutſchland bat trotz des Bekämpfens deutſcher Fabrikate 
noch einen ſehr beträchtlichen Waarenabſatz nach Frankreich, im 
Pariſer Kaufmannsviertel begegnet man vielen deutſchen Reiſenden 
und vielen deutſchen Artikeln. Aber kann dieſer Abſatz noch 
beträchtlich erhöht werden, wo ſchon viele deutſche Producte, die 
heute abgeſetzt werden, nicht gekauft werden würden, wenn die 
Käufer wüßten, daß ſie deutſche Arbeiten vor ſich haben? Wer 
Frankreich und die Franzoſen aus eigener Anſchauung kennt, muß 
dieſe Frage verneinen! Dazu kommt noch. daß der Franzoſe in 
vielen Dingen ſeinen eigenen Geſchmack hat, den ein nicht⸗ 
franzöſiſcher Fabrikant ſchwer trifft, deſſen Launen er jedenfalls 
nicht immer nachkommen kann. Ferner hält der Franzoſe, was 
ihm ja nicht zur Unehre gereicht, darauf, thunlichſt franzöſiſche 
Waaren zu kaufen. Aus Allem iſt erſichtlich, daß die deutſche 
Induſtrie in verſchiedenen Branchen, wir wollen nicht gerade ſagen 
in den meiſten, wohl aber in vielen, in Paris im Jahre 1900 
nur hohe Koſten, aber geringe Gewinnaueſichten hat. Ihr Fern⸗ 
bleiben wird daher auch für die deuſche Geſammtinduſtrie noch 
kein Schade ſein. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 23. Mat. 


Der Kaiſer traf, von Wiesbaden kommend, nach 
kurzem Beſuch des ſächſiſchen Königspaares im Schloſſe Sybillenort 
Freitag Nachmittag auf dem feſtlich geſchmückten Bahnhof Wirſch⸗ 
kowitz ein und wurde vom Grafen Hochberg und den Jagdgäſten 
empfangen. Der Kaiſer fuhr ſofort zur Pürſche. Am Sonnabend 
früh pürſchte er wiederum. Zur Mittagstafel waren mehrere 
Einladungen ergangen. Auf der erſten Pürſche erlegte der 
Monarch 8 Rehböcke. 

Sonntag nahm der Kaiſer nach dem allgemeinen Kirchgang 

um 10 Uhr das Frühſtück ein. Sodann war eine Spazierfahrt 
in den Wald und ein Ausflug nach dem herrlichen Hedwigs⸗Thal 
in Ausſicht genommen. Zur Mittagstaſel waren wiederum 
mehrere Gäſte geladen, darunter der Oberpräſident von Schleſien 
Fürſt Hatzfeldt⸗Trachenberg. 
r ˙¹w]¹1A ¹¹. . a — — 
ſchaſt an ihr zu üben. So geht das nicht, fie muß einſtweilen 
nach Ruthbert⸗Hall, morgen werde ich ſie zu Lady Wilkie bringen, 
wo ſie bis zu unſerer Hochzeit bleiben wird.“ 

„Sehr wohl — ſehr wohl, Lord Ruthbert.“ nickte der Arzt 
zuſtimmend. „Die Sache hat einen ganz vernünftigen Anſtrich — 
ich bin ſehr erfreut. Angenehme Nachbarſchaft!“ 

„Führen Sie meine Braut an ben Wagen, ich werde ihren 
Mantel holen.“ 

Mary Connor ſaß in dem kleinen Gefährt, das nur für 
zwei Menſchen Platz hatte. Der Wind ſtrich über ihre fieber⸗ 
heiße Stirn und ſpielte mit ihrem Haar. Sie athmete ein 
paar Mal tief auf, aber ſie fühlte ſich nicht dadurch erleichtert, 
es laſtete noch immer wie ein ſchwerer Druck auf ihr, von 
welchem fie ſich nicht frei machen konnte. Lord Ruthbert kam, 
ſie einzuhüllen. Er legte den Mantel um ihre Schultern, drückte 
den Filzhut auf ihren Kopf und knotete den Schleier zuſammen, 
als ob es ſich um eine ganz gewohnte Beſchäfligung handelte. 
Aber ſeine Hände zitterten, und als er ihre Wangen nur flüchtig 
berührte, ſtieg ihm das Blut heiß in das Geſicht. 

Mary Connor ließ Alles mit ſich geſchehen, ihr war in der 
That, als ob ſie in einem Traume befangen ſei. Nur einmal 
ſah ſie Harry Ruthbert an. 

„Sorgen Sie für Miß Connor, Doctor, Sie wiſſen Haus- 

gelegenheit,“ ſagte Lord Ruthbert noch, als das Pferd bereits 
anzog. „In einer Stunde gedenke ich gleichfalls dort zu ſein. 
Auf Wiederſehen!“ 
Ae Das Fuhrwerk rollte davon; Harry Ruthbert ſtand, bis es 
im Walde verſchwunden war. Dann kehrte er in die Cottage 
zurüd, um Mary's Sachen packen zu laſſen. Er verſchmähte es, 
Lady Roſa oder einem anderen Mitgliede der Gray'ſchen Familie 
gegenüber noch ein Wort zu verlieren. 

Die Fahrt verlief ſchweigend. Doctor Donald hatte wieder⸗ 
holt den Verſuch gemacht, ſeine Begleiterin in ein Geſpräch 
zu A N war aber mit demſelben geſcheitert. Nur einmal 
ſagte ſie: 

0 „Dockor Donald, verzeihen Sie mir. Es ik Alles jo 
ſeltſam, und ich weiß nicht, wie ich mich wieder zurecht 
finden ſoll.“ 


Die Stellung des Staatsſekretärs im Reichzamt des Innern 
Dr. v. Boetticher wird von der Münchener „Allg. Ztg.“ als 
erſchüttert bezeichnet. Als Grund der erſchütterten Stellung des 
Miniſters wird von dem Münchener Blatt die Thatſache bezeichnet 
daß derſelbe auf die Angriffe des Abg. Richter im Reichstage, 
gelegentlich der Debatte über das Vereinsnothgeſetz kein Wort der 
Erwiderung gefunden hat. (2) 

Der deutſche Botſchafter in Paris Graf Münfter hat ſich 
nach Berlin begeben, um den Sitzungen des Herrenhauſes beizu⸗ 
wohnen. Während ſeiner auf 8 Tage berechneten Abweſenheit 
wird Botſchaftsrath v. Müller die Geſchäfte der Botſchaft führen. 

In den Adel ſtand erhoben iſt der Generalmajor 
Haeberling, à la suite der Armee und beauftragt mit der 
Führung der 6. Infanteriebrigade. 

Der langjährige Direktor der Spandauer Geſchützgießerei 
Oberſt Gös hat ſeinen Abſchied genommen. Sein Nachfolger 
wird dem Vernehmen nach der Major v. Sarbu ſch in Danzig. 


Zur Militärſtrafprozeßreform ſchreibt die „Nat. 
Ztg.“, es werde ihr beſtätigt, daß für den Strafprozeß in München 
das Verlangen nach einem beſonderen oberſten Gerichtshofe für 
Bayern nach wie vor geltend gemacht werde. Man meint dort, 
daß im Intereſſe des Ganzen und auf den Wunſch der übrigen 
Bundesfürſten ein bayeriſcher König wohl auf dieſen Sonderan⸗ 
ſpruch verzichten könnte, ein bloß ſtellvertretender Inhaber des 
bayeriſchen Thrones aber nicht. Für unüberwindlich ſoll dieſe 
Abneigung aber nicht gelten, indeſſen man ſcheint mit der Ange 
legenheit keine Eile zu haben und dafür auch in einigen Berliner 
Kreiſen Zuſtimmung zu finden. Da man für dieſe Seſſion längſt 
auf die Einbringung der Militärſtraſprozeßreform an den Reichstag 
verzichtet hat, ſo wird es für den Augenblick nicht eben große 
Unruhe erwecken, daß ein Einverſtändniß über den vielbeſprochenen 
Reformentwurf noch immer nicht erzielt iſt. Im Verlaufe des 
Sommers wird ja wohl hoffentlich eine Verſtändigung gelingen 
und der Reichstag bei ſeinem Wiederzuſammentritt im Herbſt 
einen der Zuſage entſprechenden Entwurf vorfinden. Dieſe Er- 
wartung muß dann aber freilich aufs Allerbeſtimmteſte ausgeſprochen 
werden dürfen. 


Die Ausgabe der neuen Centenardenkmünze iſt 
nach dem „Berl. Tagebl.“ einftweilen eingeſtel lt worden, 
da angeblich ein kleineres Format, ähnlich den Kriegs. 
denkzeichen, in Anwendung kommen ſoll. Beim Tragen mehrerer 
ſolcher Denkzeichen hat ſich nämlich herausgeſtellt, daß die neue 
Medaille, welche bedeutend größer iſt als die ſonſt üblichen, die 
alten theilweiſe verdeckt, was man bei der Anfertigung an⸗ 
ſcheinend überſehen hatte. Das hätte man doch auch früher 
erwägen können, anſtatt ſo plötzlich dieſe Denkmünze einzuführen, 
welche bei alten Soldaten die Kriegsmünze verdeckt 
und dem jungen Soldaten der aktiven Armee ein Anſehen giebt, 
als ob er wie andere Inhaber von Denkmünzen große Strapazen 
und Gefahren für das Vaterland ausgeſtanden hätte. 

Das Verhältniß der bürgerlichen zu den adligen 
Offizieren iſt ungefähr wie 5: 2; der Generalſtab der 
Armee zählt 114 Adlige und 53 Bürgerliche. Aus der neuen 
Ausgabe der Rang- und Quartierliſte hat das „Berl. Tagebl.“ 
—— —:t½—¼ — —— 

Dann verrharrte ſie wieder im tiefſten Schweigen. 

Endlich war Ruthbert-Hall erreicht. Doctor Donald half 
Mary Connor aus dem Wagen und führte ſie in das Haus. 
Als fie den Fuß über die Schwelle jegen wollte, trat fie zurück, 
das Blut drängte in ihre Wangen. 

„Nein — nein, ich kann nicht — ich kann wirklich nicht,“ 
murmelte ſie kaum hörbar. 

„Was können Sie nicht, Miß Connor?“ fragte Doctor 
Donald, ſie mit Bewunderung anblickend. 0 

Sie folgte ihm ohne ein weiteres Wort. Er führte ſie in 
den kleinen, einfach und hübſch eingerichteten Salon, der von 
einer behaglichen Wärme durchſtrömt war. Hier ließ er fie 
allein, um ihr eine Erfriſchung zu beſorgen. 

Mary hatte ſich ihres Mantels und Hutes entledigt und ſaß 
nun in einem bequemen, altmodiſchen Seſſel in unmittelbarer 
Nähe eines flackernden Holzfeuers. Sie ſaß und blickte in die 
rothe Gluth. Nicht einen Blick hatte ſie für ihre Umgebung. 

Sie war auf Ruthbert » Hal. Wirklich? Nun erſt hob fie 
den Kopf empor und ließ die Augen durch den hübſchen, wohn⸗ 
lichen Raum gleiten, in welchem fie ſich befand. So hatte fie ſich 
die Umgebung, in welcher er lebte, gedacht. Einfach, ſolide und 
geſchmackvoll. Ihre Bruſt hob und ſenkte ſich und ſie lehnte 
wieder den Kopf zurück, um von Neuem ſich den widerſtreitendſten 
Empfindungen zu überlaſſen; es hatte lange gedauert, ehe ſie ſich 
die Ueberzeugung verſchafft, daß ſie wirklich nicht in einem Traume 
lebe, ſondern alles ſich zugetragen hatte. e 

Harry Ruthbert nannte fie ſeine Braut, nicht nur Lady 
Roſa, ſondern auch Doctor Donald gegenüber. Wie allgewaltig 
dieſes kleine Wort ſie erſchüttert hatte! Dann war er an ihre 
Seite getreten in einem Augenblick, in welchem ihr wieder das 
troſtloſe Gefühl vollſtändigen Verlaſſenſeins gekommen war. Er 
wurde ihr Schutz und Schirm, fie hatte fi jo geſichert, jo voll⸗ 
kommen beruhigt gefühlt, nachdem noch einen Augenblick vorher 
Verzweiflung von ihr hatte Beſitz ergreifen wollen. Und nun 
ſollte es immer ſo bleiben. 

„Nein.“ Das Wort klang laut durch den ſtillen Raum. 
Sie war aufgeſtanden. Ihre Haltung war ſtolz und ſicher, ihre 
bleichen Wangen hatten ſich gefärbt, in ihren Augen flammte ein 


ausgezogen, daß im Gardekorps Bürgerliche nur noch ganz 
vereinzelt vorkommen. Die neuen Garderegimenter Nr. 5 er- 
hielten je einen „Nonzeſſions bürgerlichen“. Das 3. Gardegrenadier⸗ 
Regiment hat 1 Bürgerlichen, das 4. Garderegiment zu Fuß 5. 
Auch die Garde Feldartillerie iſt bis auf 3 Bürgerliche ganz 
adlig. Ein typiſches Beiſpiel bietet das Königs⸗Regiment 145. 
Seitdem es zu dieſer Ehre erhoben worden iſt, hat es nur noch 
adligen Nachwuchs erhalten, und man kann ſomit berechnen, daß 
in etwa zehn Jahren daſelbſt kaum noch ein bürgerlicher Offizier 
vorhanden ſein wird. In allen höfiſchen Garniſonen iſt der 
Adel faſt ausſchließlich in den Offizierkorps vorhanden. In den 
„Militärkolonien an den Grenzen“ — ſo nennen 
die Berliner unſere ſtarken Grenzgarniſonen — reichen dagegen 
die bürgerlichen Elemente aus. Eine ganze Anzahl Linien 
Regimenter weiſt auch diesmal keinen bürgerlichen Oſſizier auf. 
Dahin zählen die Ulanen Nr. 3, 5 und 13; die Dragoner Nr. 2, 
3, 4, 12, 17, 18 und 19; die Huſaren Nr. 4, 7, 8, 10, 12 und 
15; die Küraſſiere Nr. 1, 2, 4 6. 

Zu Mitgliedern des KRolonialrathes find der Fürſt 
zu Wied und der Vorſitzende des Vorſtandes der Rheiniſchen 
Handels- und Plantagengeſellſchaft, Frhr. Alfred v. Oppen» 
heim, ernannt worden. Der Kolonialrath wird am 24. d. M. 
in Berlin zuſammentreten. Den Gegenſtand ſeiner Berathung 
werden vorzugsweiſe die Zollordnung für Deutſch⸗Südweſt⸗Afrika, 

die Frage der Beſteuerung der Eingeborenen in Deutſch Oſtafrika 
und die vom Kaiſerlichen Gouvernement von Deutſch⸗Oſtafrika 
vorgeſchlagene Errichtung einer Handwerkerſchule in Dar es⸗Salaam 
bilden. Ferner iſt den Ausſchüſſen zur Berathung der Straf⸗ 
rechtspflege der Eingeborenen und der Frage der Aufhebung der 
Sklaverei und Schuldknechtſchaft weiteres Material vorgelegt 
wordon. 

Zur Abſtimmung des Prinzen Alexander 
zu Hohenlohe, des Reichskanzlerſohnes, im Reichstage für 
das Vereinsnothgeſetz, das ſich bekanntlich gegen die Novelle zum 
preußiſchen Vereinsgeſetz richtet, bemerkt die „Kreuz⸗Ztg.“, jene 
Abſtimmung habe in konſervativen Kreiſen keineswegs Überraſcht, 
da ſich Prinz Hohenlohe in derſelben Entwickelung nach links 
befindet, wie fie Prinz zu Schoenaich⸗Carolath bereits vollzogen 
hat. Aus der Abſtimmung aber Schlüſſe auf die Meinung ſeines 
Vaters zu ziehen, ſei für den Miniſterpräſidenten Fürſten zu 
Hohenlohe geradezu beleidigend. Sein Sohn iſt doch alt genug, 
um feine eigenen Wege zu gehen. — So die „Rreuz, Ztg.“ — 
Anders äußert ſich Eugen Richter's „Freiſ. Ztg.“; das Blatt 
ſchreibt: „Der Abg. Prinz Hohenlohe wird in der „Konſ. Korreſp.“ 
aufgefordert, angeſichts ſeiner Abſtimmung mit den „vaterlands⸗ 
loſen Geſellen“ ſeinen Platz auf der linken Seite des Reichstags 
zu nehmen. Die konſervative Partei aber hat doch nicht über 
die Plätze der Abgeordneten zu verfügen, und Abg. Prinz Hohenlohe 
würde auch beim beſten Willen gar nicht in der Lage ſein ſeinen 
Platz auf der linken Seite des Reichstags einzunehmen, weil auf 
der linken Seite überhaupt ſchon ſeit längerer Zeit kein 
einziger Platz mehr frei iſt. Bei den Erſatzwahlen ſind 
nämlich ſchon ſo viel Konſervative durchgefallen und durch Männer 
der Linken erſetzt worden, daß im Reichstage nur noch auf der 
rechten Seite freie Plätze vorhanden ſind.“ 

Die „Deutſche Tagesztg.“, das Organ des Bundes 
der Landwirthe, ſpricht ihr Bedauern darüber aus, daß die 
Rede des Abg. Richter am vergangenen Dienflag nicht von 
einem Konſervativen gehalten worden iſt. Das Blatt ſchreibt 

lich: 
— angeſchlagen worden, die wir, etwas abgetönt und in 
anderm Zuſammenhange, vertieft und verallgemeinert, gern aus 
anderm Munde vernommen hätten. Vieles von dem, was geſagt 
wurde, war der Ausdruck einer mächtig auſchwellenden Volks⸗ 
ſtimmung, die weit über die Kreiſe der böſen „Nörgler“ und 
„Demagogen“ hinausgreift. Dieſe Stimmung iſt da, mit ihr 
muß gerechnet werden.“ — 

Der Geſchäftsplan für das Abgeordneten⸗ 
haus geſtaltet ſich vorausſichtlich für die nächſte Zeit wie folgt: 
Am heutigen Montag ſollen ſich an die dritte Leſung der Sekundär⸗ 
bahnvorlage die Berathungen von Initlativanträgen anſchließen, 
worunter der über den Religionsunterricht der Diſſidentenkinder 
vorausſichtlich die meiſte Zeit in Anſpruch nehmen wird. Sollte 
bis dahin der Rechenſchaftsbericht über den Kredit für Arbeiter⸗ 
wohnungen eingehen, jo würde er gleichfalls zur Berathung ge- 
ſtellt werden. Am Dienſtag ſoll Schwerinstag ſein, Mittwoch folgt 
die zweite Leſung des Handelskammergeſetzes und am Freitag die 
zweite Berathung der Novelle zum Vereinsgeſetz. Am nächſten 
Montag hofft man die dritte Leſung des Geſetzes folgen laſſen zu 
können. 

Ein Fortbildungskurſus für im Amte ſtehende 
Lehrer an Seminaren, höheren Mädchenſchulen ꝛc. iſt im ver⸗ 

floſſenen Winter in Berlin abgeholten worden. Es beſteht die 


— . — — —¼-— —-— ——— — —g— ——ę᷑. — 
Entſchluß. „Nein“, kam es nochmals von ihren Lippen. Sie 
wollte das Opfer nicht annehmen. fie durfte es nicht. Sie brauchte 
nicht an Miß Saunders und Lady Roſa Gray zu denken und 
ſich der häßlichen, boshaften Worte zu erinnern, welche beide zu 
ihr geſprochen, um ihren einmal gefaßten Vorſatz zu befeſtigen; 
ihr Herz ſagte ihr, daß ſie ihm niemals werde angehören dürfen. 
Dann aber wurde ſie ruhiger, der ſchmerzliche Zug um ihren 
Mund trat ſchärfer hervor. Es war ſchwer, einem Glück zu ent⸗ 
ſagen, das ihr in einer ſo verlockenden Geſtalt entgegengetreten 
war, ſie durfte aber dennoch nicht ſchwanken, denn ſein Glück 
fland ihr höher als das ihre. Sie hatte ſich ihren Plan vorge- 
zeichnet und erwartete um Vieles beruhigter Lord Ruthberts 


n. 
8 eine Stunde nach ihrer Ankunft auf Ruthberthall trat er 
in den Salon. Er ſah ſehr ernſt aus und, wie Mary Connor 
glaubte, auch ein wenig bleich, ſeine Augen aber ſtrahlten in 
zärtlicher Liebe, als er ſie in ſeine Arme nahm und einen innigen 
Kuß auf ihre Stirn drückte. 

„Sie werden nun nicht mehr allein und ſchutzlos ſein, Mary, 
ſondern einen treuen Bundesgenoſſen haben, der Ihre Sache 
vertritt. Sehen Sie nicht mehr ſo traurig aus, der Sonnenſchein 
muß ſich wieder über Ihr Geſicht ausbreiten, ich will verſuchen, 
jeden Schatten zu verbannen und Sie ganz glücklich zu machen.“ 

„Sie. haben es bereits gethan, Lord Ruthbert. Durch Ihre 
Theilnahme haben Sie mich mehr beglückt, als ich mit meiner 
Vergangenheit noch erhoffen durfte. Damit muß ich mich be⸗ 
gnügen. Sie haben in der Abſicht, mich zu ſchonen, Lady Roſa 
und dem Doktor gegenüber mir einen Namen beigelegt, den ich 
niemals tragen kann. Ihre Großmuth führte Sie zu weit.“ 

Ihre Stimme klang unendlich traurig, aber es war etwas 
Feſtes in ihr. Sie entzog ihm ihre kalten Hände. 
Mit 1 ha re ſtand er ihr jetzt 

rauen hatten zuſammengezogen. 
. Kun Sie mir noch einmal, daß Sie mich lieben. 
Sagen Sie mir, daß unter anderen Verhältniſſen Sie freudig 
3 würden, als Herrin von Ruthbert Hall Ihren Einzug 


zu 
Sie ſchwieg. Nicht als ob ſie ſich auf eine Antwort hätte 
—— müſſen, ſondern fie fühlte ſich von einer bangen Furcht 


gegenüber. 


„Kürzlich find im Reichstage auf freifinniger Seite 


Abſicht, den Rurjus künftig zu erneuern, und es dürfte ſich derſelbe 
wohl allmählig zu einer ſtändigen Einrichtung entwickeln. 

Ermäßigung des Gepäcktarifs für Muſterkoffer fordert 
eine Petition, die dem preußiſchen Handelsminiſterium zugegangen 
iſt. Es wird beſonders dargelegt, daß die Beförderung, namentlich 
im Vergleich mit Oeſterreich Ungarn, in Preußen viel zu theuer fei. 

In Ergänzung der die Gefängnißinduſtrie betr. 
Mittheilung in Nr. 18 der „Berliner Correſpondenz“ vom 
15. Mai d. Js. wird noch darauf hingewieſen, daß auch die 
preußiſche Juſtiz verwaltung ſeit Jahren unabläſſig bemüht iſt, 
in ihren Gefängniſſen die Unternehmerarbeit jo viel als möglich 
einzuſchränken, und daß keine Abficht beſteht, die Gefängnißinduſtie 
auf andere Artikel als die jetzt in Frage kommenden — Bürſten⸗ 
waaren und Matten — auszudehnen. Schon vor 7 Jahren 
wurden nur 33 v. H. der Gefangenen in den Juſtizgefängniſſen 
mit Unternehmerarbeit beſchäftitzt, und dieſer Prozentſatz iſt ſeit⸗ 
dem noch erheblich zurückgegangen. Der Rechnungs kommiſſion 
des Abgeordnetenhauſes iſt bei der in dieſem Jahre erfolgten 
Prüfung der Ueberſicht von den Staatseinnahmen und ausgaben 
für das Etatsjahr 1895/96 der Nachweis geliefert, daß die aus⸗ 
ländiſche Agitation gegen die Gefängnißarbeit in Preußen weſent⸗ 
lich auf unrichtigen thatſächlichen Annahmen beruht. 

In Sachen des jüdiſchen Religions unterrichts 
an den öffentlichen und privaten Schulen Berlins hat das 
dortige Polizeipräſidium an den Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde 
ein Schreiben gerichtet, das dieſem die Verpflichtung auferlegt, 
alle jüdiſchen Schulkinder mit ordnungsmäßigem Religionsunter⸗ 
richt in ihrem Glauben zu verſorgen und darüber den Nachweis 
zu erbringen. Der Vorſtand der jüdiſchen Gemeinde hat die für 
dieſen Nachweis erforderlichen Prüfungen eingeleitet. 

Unter dem Namen „Deutſcher Volkshochſchul⸗ 
verein, Abtheilung Berlin“ hat fi in Berlin ein Verein ger 
bildet, der in den Hörſälen der Gemeindeſchulen regelmäßige 
wiſſenſchaftliche Vorträge und Vortragscyklen veranftalten will. 
Der Zutritt zu dieſen Vorträgen fol Männern und Frauen 
unentgeltlich freiſtehen. Profeſſoren, Künſtler etc. haben ſich in 
großer Anzahl bereit erklärt, dieſe Vorträge ohne Entſchädigung 
zu halten. Wie es ſcheint, ſollte dieſer neugegründete Volkshoch⸗ 
ſchulverein einen Erſatz bieten für den geſchetterten Plan, an den 
Univerſitäten volksthümliche Vorleſungen einzuführen. 

Die Auswanderung aus Deutſchland 
betrug im April d. Js. nur 2605 Perſonen gegen 4271 im 
April 1896. Außer den deutſchen Auswanderern gingen 5374 
fremde über deutſche Häfen. 

Ein neues anarchiſtiſches Blatt ſoll unter dem 
Namen „Der Anarchiſt, Organ für kommuniſtiſchen Anarchismus“ 
in Berlin gegründet werden, da die beſtehenden zu zahm (1) find. 

Zwiſchen dem deutſchen Reiche unb Belgien iſt dieſer 
Tage ein Abkommen getroffen, durch welches der Verkehr der 
Geſchäftsreiſenden beider Länder erheblich erleichtert worden iſt. 
Fortan wird in Belgien der deutſche Ausfuhrſtempel, der die 
zollfreie Rückeinfuhr gewährleiſtet, und in Deutſchland ebenſo 
der deniſche Stempel im Allgemeinen als ausreichend betrachtet 
werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom Sonnabend, den 22. Mai. 


„Fortſetzung der zweiten Berathung der Handwerkervorlage bei 8 100a, 
welcher beſtimmt, daß die jbetheiligten Gewerbetreibenden durch orts⸗ 
übliche Bekanntmachung oder durch beſondere Mittheilung zu einer Aeuße⸗ 
ib für oder gegen die Einführung des Beitrittszwanges aufzufordern 
ind. 

Hierzu beantragt Abg. Kopſch (frſ. Vp. ), die Beſtimmung „durch 
ortsübliche Bekanntmachung“ wegzulaſſen. 

Handelsminiſter Brefeld ſpricht ſich im weiteren Verlauf der Des 
batte gegen den Antrag Kopſch aus, ebenſo Geheimrath Dr. Wilhelmi. 

Abg. Richter 5 Bp.) beantragt hierauf, „durch ortsübliche Be⸗ 
kanntmachung und beſondere Mittheilung“ zu ſetzen. 

Nach längerer Debatte wird nach Zurückziehung des An trages Kopſch 
a ag Richter abgeſtimmt; die einfache Abſtimmung erſcheint 
zweifelhaft. 

Ueber den Vorſchlag des Präſidenten, die Abſtimmung zu wiederholen, 
da fortwährend neue Abgeordnete den Saal betreten, entſpinnt ſich eine 
erregte Geſchäftsordnungs⸗Debatte, da Abg. Gröber (Etr.) dies für ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßig nicht zuläffig erklärt. 

Es erfolgt ſodann Auszählung. 

Dieſelbe ergiebt die Anweſenheit von 161 Mitgliedern, von denen 58 
für, 103 gegen den Antrag ſtimmen. 

Das Haus ift alſo beſchlußunfähig und vertagt ſich um 1½ Uhr auf 
eine halbe Stunde. 

Nachdem der Reichstag um 2 Uhr die Sitzung wieder aufgenommen 
hat, Sr eine nochmalige Abſtimmung über den Antrag Richter. 

Die Auszählung ergiebt die Anweſenheit von 178 Abgeordneten. 

Das Haus iſt alſo wiederum nicht befchlußfähig und vertagt ſich noch⸗ 
mals auf eine halbe Stunde, um um 2½ Uhr die Berathung des Servis⸗ 
Tarifs aufzunehmen. 2 

Dieſelbe beginnt mit der Klaſſeneintheilung der Orte. 


beſchlichen, daß die Antwort eine Erſchütterung ihres Entſchluſſes 
nach ſich ziehen möge. 

„Nicht einmal eine Antwort“, ſagte er, indem er ſich von 
ihr abwandte. 

„O, Lord Ruthbert, warum ſoll ich Ihnen mit Worten 
ſagen, was Sie lange wiſſen? Gott weiß es, wie glücklich ich 
geworden ſein würde, wenn es mir vergönnt geweſen wäre, Ihnen 
als Ihre Gattin zu folgen und dazu beizutragen, Ihr Leben zu 
verſchönern.“ 

In dem Blick, von welchem dieſe Worte begleitet wurden, 
lag die Beſtätigung derſelben. 

Er athmete tief auf. Nun ſtand er wieder vor ihr. 

„Und dann ſagen Sie mir noch Eins. Wollen Sie mein 
Glück? Nicht ein Glück, wie Sie es ſich zurecht gelegt, ſondern 
wie ich es mir jo heiß erſehne?“ 

„O, Lord Ruthbert, laſſen Sie mich nicht antworten, 
ich kann nicht. Es würde Ihr Unglück ſein, und — und — 
das meine.“ 

Er ließ einen Augenblick wie ermattet beide Arme herab⸗ 
ſinken. Dann trat — unmittelbar darauf, der ernſte Ausdruck 
ſeines Geſichtes wieder hervor. Es war kein Zorn mehr darin, 
ſondern Mitleid. 

„Die Sorge für Dein Glück habe ich übernommen, Mary, 
Du haſt Dich in meine Hände gegeben und ich bin entſchloſſen, 
mir das zuerkannte Recht zu wahren, gleichviel ob mit oder 
ohne Deinen Willen. Aber ich bin auch nicht geſonnen, mir das 
meine verkümmern zu laſſen. Ich habe Dich und ich werde Dich 
zu halten wiſſen. In meinem Hauſe, an meinem Herzen iſt 
Dein Platz. Dahin getzörſt Du und da werde ich Dich gegen 
alle Unbill und die Bosheit der Welt zu ſchützen willen. Komm, 
Kind werde ruhig. Mache es mir nicht ſchwer. Der Rückweg 
iſt uns abgeſchnitten, wir können nur noch vorwärts und dort 
— ich bin es überzeugt — winkt uns ein Glück, wie es ſelten 
einem Menſchen beſchieden iſt.“ 

Sie war ſeinen Worten athemlos gefolgt, die Farbe ihres 
Geſichtes kam und ging, und ihre Bruſt hob und ſenkte ſich unter 
den ſchnellen Athemzügen. Sie ſah ihn an, fragend — ungewiß. 
Er aber breitete ſeine Arme aus. 

(Fortſetzung folgt.) 


Nach längerer Debatte vertagt ſich das Haus. 

Zur Geſchäftsordnung bemerkt Abg. v. Levetzow (frkonſ.), daß die, 
Linke bei der heutigen Abſtimmung Obſtruktionspolitit getrieben habe. Ein 
ſolches Vorgehen ſchädige die Würde des Hauſes. 

g. Singer (Soz.) weiſt dieſen Vorwurf zurück. 

Nächſte Sitzung zung 12 Uhr: Servigstarif, Handwerkervorlage 

Kr ankenverſicherungsgeſetz. (Schluß 6/ Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus, 
Sitzung vom Sonnabend, den 22. Mai. 
Das Haus erledigte kleine Vorlagen und Berichte. 
Nächſte Sitzung Montag 12 Uhr: Kleine Vorlagen. (Schluß 4 Uhr.) 


Abg 2 
Sitzung vom Sonnabend, 22. Mai. 

In dritter Leſung wurden theils ohne, theils nach kurzer Erörterung 

angenommen die Geſetzentwürfe betreffend: 

1. die Tagegelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten, 

2 8. eine Aenderung des Reglements der Offizierswittwenkaſſen, 

3. die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden im Regierungsbezirke 
Wiesbaden und 

4. die Verpflichtungen der bürgerlichen Gemeinden bezüglich Kirchen ⸗ 
und Pfarrbauten. p 

Der Budgetkommiſſion wurden überwieſen die Vorlage betreffend theil⸗ 
weiſen Erwerb des Aachen ⸗Maſtrichter Bahnunternehmens und der Nach⸗ 
tragsetat betreffend die erſten Raten der Bahnhofsbauten in Aachen, Dort⸗ 
mund und Bochum. 

Bei Berathung dieſer Vorlagen nimmt Staatsminiſter Thielen 
das Wort zu einer ſeiner geſtrigen Erklärung im Herrenhauſe ganz ana⸗ 
logen Darlegung des Bahnunglücks in der Eifel. 

Vizepräfident Dr. Krauſe bringt im Anſchluß daran das tiefſte Mit⸗ 
leid des Hauſes mit den Schwerbetroffenen zum Ausdruck. Die Mitglieder 
des Hauſes erheben ſich von ihren Plätzen. 

Hierauf folgt eine längere Debatte über den Geſetzentwurf betreffend 
die Erweiterung des re m und die Betheiligung des 
Staates am Bau von Kleinbahnen und Getreidelagerhäuſern, ſowie über 
die dazu geſtellten Anträge Gamp auf möglichſte Verwendung inländiſchen 
Materials und Beſchränkung der Beſtimmung über die unentgeltliche Her⸗ 
gabe von Grund und Boden. 

Der letztere Zuſatzantrag wird angenommen, die Beſchlußfaſſung über 
die erſteren Anträge wird bis zur dritten eg verſchoben. Alsdann 
wird die Vorlage in allen Poſitionen in rg eſung bewilligt. 

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr: Dritte Leſung der Eiſenbahn ⸗ und 
Kornſpeicher⸗Vorlage; Initiativanträge. (Schluß 4½¼ Uhr.) 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Brieſen, 20. Mai. Im Oktober nächſten Jahres ſoll auf dem 
Anſiedelungsgute Dembowalonka das evangeliſche Predigerſeminar 
eröffnet werden. — Erfreuliche Fortſchritte macht unſere höhere 
Privatſchule. Vor einem Jahre wurde die Obertertia aufgebaut, 
jetzt iſt ſchon die Unterſekunda eingerichtet. Zu Oſtern d. Is. find allein 
25 neue Schüler hinzugekommen. Die Kaſſenverhältniſſe ſind deshalb auch, 
wie ſchon erwähnt, ſo günſtig, daß die Gehälter des Dirigenten und der 
wiſſenſchaftlichen Lehrer um je 200 Mark, die der übrigen Lehrer um 80 
bezw. 60 Mark erhöht werden können. 8 

— Culm, 23. Mai. Vom Tode des Ertrinkens rettete der Ar⸗ 
beiter Wietſchorkowski zwei Kinder des Käthners K. in G. Die Kinder 
fuhren in einem Troge auf einem Bruch. Da das Fahrzeug Waſſer zog, 
verſank es bald mit den Kindern. W. ſah dies, ſprang ins Waſſer und 
rettete beide. 

— Schwetz, 23. Mai. Auf der Feldmark des Gaſthofbeſitzers Nehlipp 
in Schönau iſt ein mächtiges Lehmlager aufgedeckt worden. Der Be⸗ 
ſitzer beabſichtigt daſelbſt einen Ringofen zu erbauen, um bei Bauten Stadt 
und Kreis mit gutem Material zu verſorgen. In den letzten Jahren haben 
die Bauunternehmer den Bedarf aus Graudenz oder Thorn auf dem 
Waſſerwege beziehen müſſen. — Um die hieſige, bereits ausgeſchriebene 
Bürger meiſterſtelle laufen ſehr ansehe Bewerbungen ein. Unter 
Anderem hat ſich auch ein penfionirter Oberſt⸗Lieutenant gemeldet. Auch 
die hieſige Magiſtratsſekretärſtelle wird in nächſter Zeit zur Bewerbung 
ausgeſchrieben. 

— Graudenz, 23. Mai. Das Oberverwaltungsgericht 
hatte ſich am Freitag mit einem Prozeß zu bejchäftigen, den der orſtand 
des Turnvereins Sokol zu Graudenz gegen den Oberpräſi⸗ 
denten von Weſtpreußen angeſtrengt hatte. Der Verein war polizeilich 
aufgefordert worden, ſeine Statuten auch in deutſcher Ueberſetzung einzu⸗ 
reichen; er beſtritt, hierzu verpflichtet zu ſein und beſchritt den Klageweg. 
Das Oberverwaltungsgericht konnte am Freitag noch zu keiner Entſcheidung 
kommen und erklärte, den Parteien die Entſcheidung ſchriftlich mittheilen 
u wollen. 

a — Marienwerder, 23. Mai. Wegen des „ſchmucken“ Bahnhof⸗ 
anbaues war, wie früher erwähnt, der ausführende Baumeiſter in eine 
Polizeiſtrafe von 15 Mk. genommen worden, weil die polizeiliche Erlaubniß 
zum Bau nicht eingeholt worden war. Die hiergegen angerufene gericht⸗ 
liche Entſcheidung hat einen Erfolg nicht gehabt; das Gericht erachtete die 
Uebertretung der baupolizeilichen Vorſchriften als erwieſen und hielt die 
feſtgeſetzte Polizeiſtrafe aufrecht. Der Bau ſelber, der die Paſſage in ſtörend⸗ 
ſter Weiſe einengt, ſteht noch immer. — In unſer Liebe flüßchen find 
bekanntlich in den letzten Jahren wiederholt Forellen ausgeſetzt worden, 
die dort recht gut fortkommen. Auch in den letzten Tagen bat Kreisober⸗ 
gärtner Bauer eine große Anzahl in der hieſigen Kreis-Fiſchbrut⸗Anſtalt 
erbrütete Forellen der Liebe zugeführt. Ebenſo hat auch der Hexen pring 
bei Rachelshof und ein Fließ in der Rudener Forſt kleine Forellen erhalten, 

— Memel, 23. Mai. Ein größerer Verſandt von Mö wen⸗ 
eiern hat in dieſem Jahre von der Kuriſchen Nehrung nach Berlin ſtatt⸗ 
gefunden. Der Ort Roſitten allein hat über 10 000 diejer Eier nach der 
Hauptſtadt ausgeführt. 

— Poſen, 23. Mai. Die hieſige J Strafkammer verurtheilte den 
Schutzſmann Bartkowiak wegen vorſätzlicher, unberechtigter Vor⸗ 
nahme einer Verhaftung und Körperverletzung im Amte zu vier Monaten 
Gefängniß und einer an den Mißhandelten zu zahlenden Geldbuße. 

(Fortſetzung in der 
— _ — 


Lokales. 
Thorn, 24. Mai 1897. 


— [Perſonalien.] Der Rechtskandidat Franz von 
Zakrzewaki aus Culm iſt zum Referendar ernannt und 
dem Amtsgericht in Culmſee zur Beſchäftigung überwieſen. — 
Der Erſte Gerichtsſchreiber bei dem Landgericht in Graudenz, 
Sekretär Biron iſt zum Rechnungsreviſor bei dem Landg 
daſelbſt ernannt worden. — Dem Poſtſekretär Bitt ko ws ri 
in Danzig iſt die Vorſteherſtelle des Poſtamtes II in Saalfeld 
Oſtpr. übertragen worden. — Dem Poſtmeiſter a. D. Naeſe 
zu Danzig iſt der Rothe Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
— Der Landrath in Thorn hat beſtätigt: als Gemeindevorſteher 
den Beſitzer Eduard Möde zu Dulintewo und den Beſitzer 
Daniel Riſtau zu Kofibar; als Gutsvorſteher⸗ Stellvertreter 
den Rentengutsbeſitzer Ro mah n zu Wymislowo. : 

+ [Große Parole] ſoll am Mittwoch, den 26. d. Mts. 
12 Uhr auf dem Hofe der Wilhelmskaſerne abgehalten werden. 
An derſelben ſollen, wie wir hören, nur die Offizlerkorps ſämmt⸗ 
licher Regimenter und Behörden hieſiger Garniſon theilnehmen. 

+ [Herr Dio ſtonspfarrer Strauß hat heute 
einen 5wöchigen Urlaub nach England angetreten. Seine 
Vertretung übernimmt Herr Diviſtonspfarrer Schönermark. 

D[Conferenz) Zur Berathung über die Ausführung 
des Lehrerbeſoldungsgeſezes in Weſtpreußen tritt im nächſten 
Monat, wie ſchon erwähnt, im Oberpräſidium zu Danzig eine 
Conferenz zuſammen, an welcher auch ein Vertreter des Cultus⸗ 
miniſters Theil nehmen wird. 901 


eilage. ) 


* Beurlaubung) Vom 16. Mai bis zum 11. 
d. J. iſt der Gewerbeinſpektor Willner hierſelbſt beurlaubt 
und wird bis auf weiteres von dem Gewerbeinſpektionsaſſiſtenten 
Würfler aus Marienwerder vertreten. 

T ([Das Gauturnfeſt des Oberweichſel⸗ 
games] findet am 3. und 4. Juli in Cul m ſtatt. 


+ [Der geſtrige Sonntag] fand, wenigſtens am 
Nachmittag, unter dem Zeichen permament drohenden Regens, 
worunter der Beſuch der Konzerte in der Ziegelei, dem Victoria 
Garten und auch im Hohenzollernpark auf dem Schießplatz zu 
leiden hatten. Soweit aber die Konzerte nicht verregneten, fanden 
die trefflichen Darbietungen der Kapellen lebhaften Beifall von 
Seiten der Zuhörer. Auch für die Ottlotſchin⸗Ausflügler machte ſich 
der Regen ſehr ſtörend bemerkbar. 

++ l[Vaterländiſcher Frauen- Verein.] In der am 
20. Mai d. J. abgehaltenen Hauptverſammlung wurde für die 
Jahresrechnung, welche eine Einnahme von 3918.94 Mk. eine 
Ausgabe von 2698,47 Mk. und einen Ueberſchuß von 1220,47 
Mk. vorwies, Entlaſtung ertheilt. In dem Ueberſchuß iſt die 
Summe von 500 Mk. mit einbegriffen, welche zur Ausrüſtung 
einer Kriegsbaracke als erſte Rate in den Voranſchlag eingeſetzt, 
aber nicht verausgabt war. Der Voranſchlag für 1897 wurde in 
Einnahme und Ausgabe auf 4139 Mk. feſtgeſetzt. Der vom 
Schriftführer vorgelegte Jahresbericht wird in 500 Exemplaren 
gedruckt und verthellt werden. Durch Zuruf wurden die bis⸗ 
herigen Vorſtandsmitglieder wieder und eine Dame neu gewählt. 
— An Unterſtützungen find ſeit dem 9. März d. J. ge⸗ 
geben: 114.30 Mk. baar an 43 Empfänger, Kaffee im Werthe 
von 19,56 Mk. an 28 Empfänger, Milch für Säuglinge in 4 
Fällen im Werthe von 605 Mk., Brod an 6 Empfänger im 
Werthe von 360 Mk., 13 Fl. Wein an 12 Kranke, Kleidungs⸗ 
ſtüde in 17 Fällen, 150 Rationen Lebensmittel im Werthe von 
97,30 Mk., 67 Anweiſungen auf die Volksküche im Werte von 
1005 Mk. 14 Geneſende erhielten in 22 wohlhabenderen Häuſern 
88 Mittagstiſche. Die Vereinsarmenpflegerin machte 97 Pflege ⸗ 
beſuche. — An außerordentlichen Zuwendungen gingen bei 
der Vereinsarmenpflegerin (Schweſter Auguſte Sawitzkt, Stro- 
bandßr. 4) ein: 59,50 Mk. baar von 6 Gebern, 13 Fl. Wein 
und 2 Fl. Cognak von 3, Kleidungsſtücke von 13, / Centner 
Erbſen, 1 Bett und ein Waſchtiſch von je 1 Geber. 

+ [Der Deutſche Privat⸗Beamten-Verein 
Magdeburg) überſendet uns heute den vor Kurzem zur 
Ausgabe gelangten Geſchäftsbericht für das Jahr 1896. Wir 
haben das Weſentlichſte aus demſelben bereits kürzlich aus Anlaß 
der letzten Verſammlung des hiefigen Zweigvereins vom Magde 
burger Privat- Beamten⸗Verein mitgetheilt. 

[Das Banner des Radfahrer ⸗ Vereins 
„Vorwärts“ v. 1889] iſt geſtern eingetroffen und ſieht 
ſeiner Weihe in der erſten Hälfte des Juni entgegen. Es iſt 
ein wahres Prachtſtück von Kunſtarbeit und macht in ſeiner 
außerordentlichen Schönheit einen wirklich imponirenden Eindruck 
auf den Beſchauer. Ein Tandem (Zweiſitzer), hauptſächlich zur 
Führung des Banners beſtimmt, iſt auch bereits von zwei Mit 

liedern des Vereins beſchafft worden. Ueber den Tag der 
— ſowie über die beſonderen Veranſtaltungen anläßlich 
dieſer Feier iſt etwas Näheres noch nicht verlautet, es ſteht jedoch 
zu erwarten, daß auch dieſes Feſt, wie alle früheren Veranſtaltungen 
des Radfahrer-Vereins „Vorwärts“, an Prunk und Gediegenheit 
nichts zu wünſchen übrig laſſen wird. 

„ [Oberlehrer an höheren Mädchen- 
ſchu len.] Nach den Vorſchriften des Miniſterialerlaſſes vom 
7. März 1897 iſt es „unzuläſfig, bei der Ausſchreibung von 
Oberlehrerſtellen ſeminariſch gebildete Lehrer von vornherein von 
der Bewerbung auszuſchließen.“ Wer die Prüfung für Mittel 
ſchullehrer mit Erfolg abgelegt hat, iſt auch zum Oberlehrer an 
höheren Mädchenſchulen befähigt. 

*—-5 [Die Mittelſchullehrer- Prüfung] 
haben in Danzig u. A. beſtanden: Seminar Hilfslehrer Auguſt 
Blagejewsti in Graudenz und Lehrer Maximilian 
Panzram in Thorn. Die diesjährigen Herbſttermine find 
Vom 23. bis 27. November Mittelſchullehrer⸗ und am 24. und 
25. November Rektoren Prüfung. 

— [Der Bedarf der Ruhegehaltskaſſe 
für Lehrer und Lehrerinnen an öffentlichen Volksſchulen des 
Regierungsbezirks Marienwerder für 189798 iſt auf überhaupt 
103,740 Mk. berechnet worden. Es entfallen auf 100 Mt. des 
beitragspflichtigen Dienſteinkommens 12 Mk. 

[Weſtpreußiſcher Butterverkaufsver⸗ 
band Unter dem Vorſitze des Herrn Leſſing-Pruſt fand am 
Sonnabend in Danzig die Generalverſammlung des Verbandes 
ſtatt. Der Geſchäftsführer Herr Martiny » Berlin erſtattete den 
Geſchäfts bericht. Zum Verbande gehören gegenwärtig 38 Molke: 
reien, das Baarvermögen betrug Ende vor. J. 2896,03 Mark, 
wovon 2650 Mk. Geſchäftsantheile ſind. Die Geſammtausgaben 
betrugen 3967.99 Mk. Die zum Verkauf eingelieferte Buttermenge 
detrug 473 405,75 Pfund gegen 560 092,75 Pfund im Vorjahre. 
Der Erlös für die geſammte Buttermenge betrug 477 880 Mk. 
Der Verſand der Butter dehnte ſich in erfreulichem Maße aus. 
Die Butter geht bereits bis nach dem Harz, nach Dresden und 
Deſſau; in letzter Zeit ſind auch Beziehungen mit Frankfurt a. M. 
angeknüpft. — Verbandsdirektor Plehn ⸗ Gruppe betonte, daß die 
Weſtpreußiſche Land wirthſchaftskammer ſpäter den Verband 
pekunlär unterſtützen werde. — Die Gehaltserhöhung für den 
Geſchäftsführer wurde bewilligt. Die mit 3438 M. abſchließende 
Bilanz des Vorjahres wurde genehmigt. Der Aufſichtsrath wurde 
wiedergewählt, ebenſo der bisherige Vorſtand mit Herrn Plehn 
als Vorſitzenden. 

— Verein zur Förderung der mathema⸗ 
tiſchen Wiſſenſchaften.] Die Verhandlungen des im 
nächſten Monat in Danzig tagenden Vereins werden nicht, 
wie urſprünglich beſtimmt, am 6. und 7., ſondern am 8. und 9. 
Juni in der Aula des Kgl. Gymnaſiums ſtattfinden. Am 10. 
Juni ſoll auf dem fiskaliſchen Dampfer „Gotthilf Hagen“ nach 
dem Weichſeldurchſtich bei Schiewenhorſt gefahren werden. 

[Der Zentralverband der ſtädtiſchen 
3 un d rund bee et e: 
lands] wird am 6. und 7. Auguſt ſeinen 19. Verbandstag in 
Leipzig abhalten. Folgende Angelegenheiten ſollen dort zur 
Verhandlung gelangen: 1) Das Miethsrecht des Bürgerlichen 
Geſetzbuches 2) Die öffentlichen und gewerblichen Unternehmungen 
der Gemeinden und die Bemeſſung der Gebührenſätze für ihre 
Benutzung. 3) Kann der Zentralverband Einrichtungen zum 
Beſten der Mitglieder ſeiner Ortsvereine ſchaffen? 

% [Der Weſtpreußiſchen Landwirth⸗ 
ſchaftskammerf gehen häufig Anträge auf Unterſtützung 
zu, welche ſich auf Hagelſchäden gründen. Die Kammer 
muß dieſe Anträge ſtets ablehnen, weil keine Fonds zu dieſem 
Zwecke vorhanden find. Die Kammer räth daher allen Land» 
wirthen, ihre Feldfrüchte gegen Hagelſchaden zu verſichern. 

+ [Einziehung von Rückfahrkarten.] 
Vom 1. Juli d. Js. ab werden die zur Zeit an den Sona⸗ und 
Feſttagen zur Ausgabe gelangenden eintägigen Rückfahr⸗ 
karten 2. und 3. Klaſſe zum einfachen Fahrpreiſe von Konojad 
nach Graudenz, von Dubelno nach Graudenz und Schwetz, von 
Wrotzlawken nach Graudenz und Thorn, von Driczmin, Linden 
buſch und Warlubien nach Schwetz, von Lnianno nach Graudenz 
und Schwetz, von Poln. Cekzin nach Graudenz wegen Mangels 
an Nachfrage nicht mehr ausgegeben werden. 


＋l[Beſitzwechſel.] Herr Kaufmann Franz Zährer 
will auf der Bromberger Vorſtadt größere Eiſenlager anlegen. 
Zu dieſem Zwecke hat er von der Credit-Geſellſchaft G. Pro we 
& Co. von deren Dampfmühlen⸗Grundſtück 4½ Morgen Land 
nebſt großem Schuppen und Wächterbude für 14 000 Mark 
gekauft. Ein Theil des Grundſtücks an der Mellienſtraße dürfte 
eiſernes Gitter erhalten. 

»[Oeffentliche Impfungen] Nach einer allgemeinen 
Anweiſung des Miniſters der Medizinalangelegenheiten und des 
Innern iſt in Zukunft für die öffentlichen Impfungen im 
Allgemeinen ausſchließlich thieriſcher Impfſtoff aus den 
Landesanſtalten zu verwenden. Nach Errichtung einer ausreichen: 
den Zahl von ſtaatlichen Anſtalten zur Gewinnung thieriſchen 
Impfſtoffes kann der Bedarf an thieriſchem Impfſtoff jederzeit 
leicht und in genügender Menge gedeckt werden. Sollte in einem 
einzigen Falle ſich die Benutzung von Menſchenlymphe nothwendig 
erweiſen, ſo iſt dieſe Abweichung von dem Impfarzte beſonders 
zu begründen. Weiterhin beſtimmen die Minifter, daß ur Vers 
meidung der Ueberfüllung der Impfräume und zur Sicherung 
einer raſchen und ungeſtörten Ausführung der Impfungen die 
Vorbedingungen an der Hand der Erfahrung ſo zu geſtalten ſind, 
daß bei den Erſtimpflingen die Zahl 50, bei Wiederimpflingen 
die Zahl 80 im einzelnen Impftermine vorausſichtlich nicht über ⸗ 
ſchritten wird. Außerdem ſollen die Impfärzte angewieſen werden, 
Fälle von abnormem Verlauſe der Impfung ohne Verzug der 
Behörde zu melden. Gemeldet werden auch ſolche Fälle, von 
denen zu vermuthen iſt, daß fie zur Behauptung einer Im pf⸗ 
ſchädigung früher oder ſpäter Anlaß geben können. Durch 
die frühzeitige Meldung ſoll ermöglicht werden, daß noch rechtzeilig 
über die behauptete Impfſchädigung Ermittelungen von Staats» 
wegen angeſtellt werden können. Es kommt der Medizinalbehörde 
darauf an, einzugreifen, ehe der angebliche Impfſchaden abgelaufen 


[Berkehr mit Rutland.] Das unter dieſer 
Spitzmarke von uns bereits in der Sonntag-Nummer an dieſer 
Stelle veröffentlichte Schreiben des Miniſters für Handel und 
Gewerbe, betreffend die Verwendung von Gewerbelegitimations 
karten für Handlungsreiſende ſeitens ſelbſtändiger Kaufleute zur 
Legitimation in Rußland, iſt auch ber Thorner Handels» 
kammer zugegangen. 

OlOffene Stellen im Kommunaldienſt.] Koblenz, 
zweiter Beigeordneter, Anfangsgehalt 3600 Mark. — Havelberg, Bürger⸗ 
meiſter, Gehalt 3600 Mark. — amt, Bürgermeiſter, Gehalt 2800 Mark, 
ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 300 Mark, außerdem für Verwaltung des 
Standesamts eine Remuneration von 300 Mark. — Schneidemühl, 
zweiter Bürgermeiſter, Gehalt 3500 Mark, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
300 Mark bis 4400 Mark. Daneben wird ein Wohnungsgeldzuſchuß von 
500 Mark gewährt. — Wittenberg, Magiſtratsſekretär, Anfangsgehalt 
1600 Mark, ſteigend von 4 zu 4 Jahren um je 100 Mark bis 2000 Mark. 
— Freienwalde a. O, Kanzliſt, Entſchädigung jährlich 500 bis 700 Mark. 
— Peine, Magiſtratsſchreiber, Anfangsgehalt 1900 Mark, ſteigend bis 
2000 Mark. — Strausberg, Bureauaſſiſtent Vergütung während der 
Probezeit 750 Mark, die feſte Anſtellung erfolgt mit einem Gehalt von 
1000 Mark pro Jahr. — Inſterburg, Polizeiinſpektor, Anfangsgehalt 
1800 Mark, ſteigend von 4 zu 4 Jahren um je 150 Mark bis 2400 Mark. 
Ferner werden 300 Mark pro Jahr S und 10 
Prozent des Maximalgehalts als nicht penſionsberechtigter Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß gewährt. Rathenow, Polizeiſergeant, Gehalt 1050 ark, 
ſteigend bis auf 1500 Mark. — Neidenburg, Vollziehungsbeamter, Ge⸗ 
halt 600 Mark, Holzentfhädigung 18 Mark und eine freie Dienftwohnung, 
eventuell 90 Mark Wohnungsentſchädigung, ſowie 50 Mark re 
Das Gehalt ſteigt bis auf 900 Mark. — Kamin i. Weſtpr., Polizeidiener, 
Gehalt 540 Mark und freie Wohnung im Werthe von 60 Mark, außerdem 
ca. 150 Mark Gebühren. 

I [Neue Poſtanſtalt.] In der im Kreiſe Strasburg belegenen 
Ortſchaft Sloszewo (bei Wrotzk) ift eine Poſthilfſtelle in Wirkſamkeit 
getreten. 

E [Nachtſchießen.] Die auf dem Schießplatze untergebrachten 
Fußartillerie-Regimenter Nr. 2 und 15 halten heute ein Nachtſchießen ab. 

2 Vergnügen] Das Unteroffizierkorps des 2. Bataillons Inf.⸗ 
Regts. v. d. Marwitz hielt am Sonnabend Abend im „Viktoriagarten“ ihr 
diesjähriges erſtes Sommervergnügen ab. Das Programm des Konzerts 
der vollzähligen Kapelle des eigenen Regiments war ſehr gewählt. Zum 
Schluß gelangte Schlachtmuſik zur Aufführung und nach dieſer begann der 


anz. 
> [Die Thätigkeit der Nedemptoriften], welche ſeit einigen 
Tagen hier Miſſionsandachten abhalten, verſchafft manchem Beſtohlenen 
wieder ſein Gut. In ähnlicher Weiſe, wie wir Sonnabend ſchilderten, ſind 
mehreren Geſchäftsleuten theils durch Poſtanweiſungen, theils auf anderem 
mc Beträge von 30 bis 50 Mk. zugegangen, ein Getreidehändler erhielt 


mehrere derartige Sendungen. In einem Comtoir wurde ſogar von einem 
Arbeiter „zufällig“ ein 20⸗Markſtück gefunden und prompt abgeliefert. 

— (Deutſch⸗ruſſiſcher Verkehr.] Nach Mittheilung der 
Warſchau⸗ Wiener Bahn fehlt in den Frachtbriefen nach Alexandrowo ſehr 
oft der Zuſatz „transito“, obwohl die Sendungen zur Weiterbeförderun 
nach Rußland beſtimmt ſind. In Folge deſſen werden von der Controle 
in Warſchau die höheren Lokofrachten berechnet, was zu Weiterungen Anlaß 
giebt. Zur Vermeidung von ſolchen empfiehlt es ſich, den Vermerk 
„transito“ ſtets in die Frachttatten zu den in Rede ſtehenden Sendungen 
aufzunehmen. 5 

np [Die Maul» und Klauenſeuchel iſt unter den Schweinen 
der Molkerei Culmſee und unter dem Rindvieh des Gutes Tannhagen 
ausgebrochen. — Auf dem Anſiedelungsgute Dembowalonka im Kreiſe 
Brieſen iſt die Seuche erloſchen. 

1 15 e en gta ener Kahn] Bei Wloclawek in Polen 
wurde durch eine Traft der Kahn des Schiffers Dauer aus Thorn, 
der ſich auf der Bergfahrt befand, ſo ſtark havarirt, daß der Kahn in 
wenigen Minuten ſank. Der Kahn war mit 4000 Centner Eiſen nach 
Warſchau beladen. Der Prozeß auf Schadenerſatz gegen den Eigerthümer 
der Traft iſt hier anhängig gemacht. 

B lErtrunken] beim Baden in der Weichſel ohne Aufſicht iſt 
ge Abend der Kanonier Woſinski der 7. Kompagnie Fußartillerie⸗ 

egiments Nr. 11; auch Tags zuvor hat die Weichſel ein Opfer gefordert, 
indem ein 14jähriger Burſche aus der Jakobsvorſtadt unterhalb des Wein⸗ 
bergs ertrank. Beide Leichen ſind geborgen. 

I[Selbſtmord!l beging heute ring! um die 11. Stunde der 
Musketier Schwichtenberg von der 2. Komp. des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke Nr. 21, welcher bei einem Hauptmann ſeines Regiments als 
Burſche beſchäftigt war, indem er ſich aus dem Fenſter ſeiner im vierten 
Stockwerk belegenen Kammer in den Hof hinabſtürzte, wo er todt liegen 
blieb. Die Herren Dr. Meyer und Dr. Jaworowicz, welche als⸗ 
bald zur Stelle waren, konnten nur den bereits eingetretenen Tod 
konſtatiren. Wie wir hören, hatte der Burſche ein Liebesverhältniß mit 
einem Dienſtmädchen, und dürfte — nach einem aufgefundenen Briefe zu 
ſchließen — die Befürchtung, daß dieſes Liebesverhältniß während ſe iner 
bevorſtehenden Abweſenheit von Thorn durch einen Nebenbuhler eine 
Störung erleiden könne, ihn in den Tod getrieben haben. Er ſollte heute 
früh nämlich mit ſeinem Regiment nach ang ur Schießübung abrüden, 
war aber zur Zeit des Abmarſches nach dem ahuhof nicht zur Stelle, ſo 
daß er das Pferd ſeines Hauptmanns nicht zum Bahnhof bringen konnte. Der 
ö hatte noch den Auftrag zurückgelaſſen, daß der Burſche ihm mit dem. 

ferde nachkommen ſollte und ihm hierfür noch eine Marſchroute aufgeſtellt ’ 
Schwichting kam früh 5 Uhr nach Hauſe, ritt aber nicht nach Gruppe ab, 
ſondern blieb hier. Um 8 Uhr früh ſoll er noch eine Unterredung mit 
ſeiner Braut gehabt haben, dann ſcheint er in ſeiner Kammer noch ver⸗ 
ſchiedene Vergiftungsverſuche gemacht zu haben, bis er um 11 Uhr den 
tödtlichen Sprung aus dem Fenſter that. Er ſtand ſonſt im Rufe eines 
ordentlichen und tüchtigen Menſchen. 

Mil Polizeibericht vom 22. Mai.] Gefunden: Sechs 
Stück Legitimationspapiere des Fleiſchergeſellen Joſef Kaminski im Polizei⸗ 
Briefkaſten. — Verhaftet: Zwölf Perſonen. 

K [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 3,24 Meter 
über Null; das Waſſer fällt weiter, geſtern ſtand das Waſſer 3,34 Meter. 
5 iſt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ mit drei beladenen Kühnen 
im Schlepptau aus Brahnau. Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ 
mit Spiritus, Honigkuchen, Mehl und Zucker beladen nach Danzig reſp. 


Neufahrwaſſer. 

Tarnobrzeg, 24. Mai. (Eingegangen 11 uhr 55 Min. 
Waſſerſtand bei Chtunlowice onnabend 3,27, geſtern 310 
heute 2,98 Meter. 


W „ 24. Mai. (Eingegangen 1 51 Min. 
Wofeeitaub hier geſtern 2,80, en 2,51 Fig 2 e 


r Mscker, 23. Mai. Unſere Liedertafel veranſtaltete heute 
früh im Garten des „Wiener Cafs“ ein Frühkonzert, zu dem die 
Mitglieder und Gäſte des Vereins in großer Zahl erſchienen waren. Die 
Vorträge der Sänger unter Leitung des Dirigenten Herrn Kirſten 
wurden ſehr beifällig aufgenommen; den inſtrumentalen Theil des 
Programms führte die Kapelle des Ulanen⸗Regiments v. Schmidt aus. 

— Culmſee, 21. Mai. Der i des Kriegerbezirks 
Thorn findet unter dem Vorſitz des zweiten Bezirksvorſizenden Bürgermeiſter 
Hartwich von hier am 4. Juli in Schönſee ſtatt. — Der Vorſtand des 
Privatkrankenhauſes hat mit Rückſicht darauf, daß die jetzigen 
Räume des Krankenhauſes zeitweiſe nicht ausreichen, beſchloſſen, das 5 
barte Piorkowskiſche Grundſtück zur Vergrößerung des Krankenhauſes an⸗ 
zufaufen. An der Sitzung nahm auch Landrath v. Schwerin aus Thorn 
theil. — Das 25jähr. Fahnenjubiläum des Männergeſangvereins „Lieder⸗ 
kranz“ iſt auf den 20. Juni verlegt worden. — Hier hat ſich ein zweiter 
polniſcher Arzt niedergelaſſen. — Das alte jetzige baufällige Hoſpital, 
in welchem ſeiner Zeit, als Culmſee noch der Sitz des Domkapitels war, 
die Domherren wohnten, ſoll durch einen Neubau erſetzt werden. 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


Vermiſchtes. 

Diamanten⸗Diebſtahl. Kalkutta, 23. Mai. Nach einer 
Meldung aus Haiderabad iſt der berühmte Diamant von Haiderabad aus 
dem Schatzamte geſtohlen und durch einen gefälſchten Stein erſetzt worden. 
Der Diebſtahl erregt große Senſation. Es heißt, der Niſam von Haide⸗ 
rabad habe die Abſicht gehabt, anläßlich des Jubiläums der Königin 
Viktoria den Diamanten der Königin zum Geſchenk zu machen. 

Zum 50⸗jährigen Jubiläum der „Hamburg⸗ 
Amerikaniſchen Packetfahrt⸗ Aktien ⸗Geſellſchaft“ 
(Hamburg⸗Amerika⸗Linie) trifft am Donnerſtag, den 27. Mai als Ver⸗ 
treter des Kaiſers Prinz Heinrich von Preußen Mittags von Kiel in Ham⸗ 
burg ein und wird am Bahnhof von einer Deputation des Senats und 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie empfangen. In einer Senats⸗Equipage be⸗ 

iebt ſich der Prinz dann ſofort nach dem Versmannquai und an Bord 
bes dort * Schnelldampfers „Auguſta Viktoria“, auf dem das Feſt 
ſtattfindet. Aus Berlin treffen kurz — — mit einem Sonderzuge der 
Reichskanzler Fürſt zu Hohenlohe nebſt Gefolge, der Staatsſekretär von 
Marſchall, die ſtellvertretenden Staatsſekretäre des Reichs⸗Marineamts, 
und des Reichspoſtamts, viele Miniſter der Bundesſtaaten und etwa 50 
andere hohe Reichsbeamte ein, die ſich ſämmtlich ſofort an Bord der 
„Auguſta Viktoria“ begeben, wo die Feſttheilnehmer aus Hamburg ſie er⸗ 
warten. Sobald Prinz Heinrich und der präſidirende Bürgermeiſter Dr. 
Versmann an Bord gekommen ſind, ſetzt ſich das Schiff in Bewegung und 

eht elbabwärts bis Glückſtadt; während der Fahrt findet ein Feſtdiner 
Aa, Um s Uhr wird wieder an den Paſſagierhallen gelandet und die 
Berliner Theilnehmer kehren mit einem dort bereitſtehenden Extrazug 
wieder zurück. 

Unwetter. Ein über Greiffenberg, Krumm⸗Oels und Liebenthal 
(Schleſien) niedergegangenes Unwetter hat große Waſſermengen gebracht. 
In Folge deſſen find der Queisfluß und die Oelſa in ra ſchem Steigen be» 
griffen. Viele Häuſer ſtehen bereits unter Waſſer. 

In London eröffneten der Prinz und die Prinzeſſin von Wales am 
Sonnabend unter großer Feierlichkeit den Blackwall⸗Tunnel unter der 
Themſe. Der Tunnel, ein großes Werk der Ingenieurkunſt, deſſen Ban 
5 Jahre in Anſpruch nahm, iſt für Fuhrwerke und Fußgänger eingerichtet; 
ſeine Geſammtlänge beträgt 6200, die Breite 16 Fuß mit 2 Fußſteigen. 

Wahlunruhen. Gelegentlich der Abgeordnetenwahl hat in Bobn⸗ 
jake (Kroatien) zwiſchen Militär und Wählern ein blutiger Zuſam⸗ 
menſtoß ſtattgefunden. Das Militär gab Feuer. Acht Perſonen 
wurden getödtet und 31 verwundet, unter dieſen ein Soldat und 
ein Gensdarm. 

Eiſenbahnunfall. Sonnabend früh ſtießen unweit der Station 
Steinkirchen in Böhmen zwei Laſtzüge zuſammen. Zwei Perſonen des 
Zugperſonals wurden ſchwer verletzt, 6 Waggons wurden zertrümmert. 

Das Projekt der deutſchen Nationalfeſte auf dem 
Niederwald iſt dem preußiſchen Kultusminiſter bei deſſen Anweſenheit 
in Rüdesheim unterbreitet worden. Der Miniſter nahm eingehend Kenntniß 
von den in großem Maßſtabe gefertigten Plänen und Entwürfen und begab 
ich an Ort und Stelle. Er war der Anſicht, daß dieſem herrlichen Platze 
ür das Feſt keiner in ganz Deutſchland gleich käme und verſprach, dem 
Vorhaben ſeine ganze Unterſtützung widmen zu wollen. 


— ů I 
Neuefte Nachrichten. 

Petersburg, 23. Mai. Eine Depeſche der „Peters 
burgskija Wjedomoſti“ aus Tientſin vom 21. d. Mts meldet den 
feierlichen Empfang der ruſſiſchen Geſandtſchaft unter dem Fürſten 
Uchtomski durch die chineſiſchen Behörden. Am 27. d. M. wird 
die Geſandtſchaft in Peking vom Kaiſer empfangen. 

Paris, 23. Mai. Der Miniſter des Aeußern Hanotaux 
veranſtaltete heute zu Ehren des Fürſten von Bulgarien ein 
Frü hſtück. 

Athen, 23. Mai. Bei Zaverda hat zwiſchen den italieniſchen 
Freiwilligen des Oberſten Berthet und Bürgern ein blutiger 
Zuſammenſtoß ſtattgefunden. Zwei Perſonen wurden dabei 
getödtet und zehn verwundet. Die italieniſche Truppe wird 
ar Begleitung zweier Kriegsſchiffe nach Italien zurückgeſchickt 
werben. 

Kanea, 23. Mai. Oberſt Stoikos hat ſich heute Vor⸗ 
mittag mit den letzten griechiſchen Truppen eingeſchifft. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 24. Mai um 6 Uhr Morgens über Null: 
3,30 Meter. — Lufttemperatur + 14 Gr. Celſ. — Wetter: 
bewölkt. Windrichtung: Nord⸗Weſt. 
Hüchſter Waſſerſtand 23 Mai, 6 Uhr Morgens 3,36. 


I/II —————— —jç—— —— 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 
Dienſtag, den 25. Mai: Wolkig, ſchwül, Gewitterregen. 

Sonnen⸗ Aufgang 3 Uhr 52 Rinuten, — 8 Uhr 2 Min. 
Mond“⸗Aufg. 1 Uhr 16 Min. Nachts, Unterg. 1 Uhr 52 Min. Mittags. 


Handels nachrichten. 
Thorn, 22. Mai. Thorner Getreidebericht (nach privaten Ermitte⸗ 
lun 


gen. 

izen: matt, fein hochbunt glaſig 1311132 Pfd. 157 Mk. hellbunt 

* 150 Pfd. sa ar bunt 1271128 Pfd. 152—153 Mk. 

Roggen: matt, 1231124 Pfd. 108 Mk. : : 

Gerſte: vollſtändig geſchäftslos, Preiſe nominell, feine Brauwaare 120 
bis 122 Mk. 5 £ 

Hafer: feit, 120—125 Mk., je nach Qualität. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
24. 5. 22. 5. 24. 5. 22. 5. 


denz der Fondsb.] feft ſtill Disc. Comm. Antheile 201,40 201,40 
Ruf. 2 216,85 216,65 Harp. Bergw.-⸗Act. 182,28 183,60 
Warſchau 8 Tage 216,35 216,20 Thor. Stadtanl. 3½ % 101,— 101,.— 
Seſterreich. Bankn. 170,60 170,60 Weizen: Mai 163,25 161,50 

„Conſols 3 pr. 98,40 98,40 i 163.— 161,25 
Preuß. Conſols 3½ pr. 104,10 104,20 September 157, — 155,50 
Preuß. Conſols 4 pr. 104,10 104. Mai New⸗Hork —.— 178,7 
Dtſch. Reichsanl. 3 97,90 97,90 Roggen: Mai 118.25 117,75 
Dtſch. Reichsanl 3% 104,20 104,29 Juli 118,75118,25 
Wpr. Pfdbr: 3% ld. II 94,— 94,10 September 119,75 119,25 

85 3/½% „ 100,20 100,20 Hafer: Mai 129,25 129,50 
Nef. Bandb. 3/J/ 100,10 100,40 N üböl. Mai 54,— 5440 
x aa 192,201102,10| Spiritus 50er: loco 60,50 —.— 
Poln. Pfdbr. 4½% 67,50 67,70 Toer leco. 40,80 40,70 
Türk. 100, Anleihe 9 22,15 22,15, 70er Mat 44,50 45.— 
Ital. Rente 4% 93,30 93,30 70er September 45,.— 45,39 

Rum. R. v. 1864 4% 80,— 88,90 N 

Wechſel⸗Discont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deuſche Staa 8 ⸗Anl. 
3¹ 95 für andere Effekten 4% 


IN._Berlowitz, Thorn, Seglerstr. 27. 


Schöne Knaben-Anzüge zu sehr billigen Preisen, c 
HOEROLEHHERBBIAHHILI DEZ ZNREHFBHHHLILE 


Für die Sommer-Saison 
: 


empfehle ich in ſoeben neu eingetroffener Auswahl von 


mu Masch. Stoffen. 


Fräulein Louise Grabowski 3 als: Zephyr, Organdy, Batist, Rips und Mousselin de laine. 
© 
® 


Geſtern Sonnabend, den 22. Mai 1897, Abends 6½ Uhr entſchlief 
fanft nach längerem Leiden meine liebe Schweſter 


im 44. Lebens jahre. Letzte Neuheit: 


Thorn, den 23. Mai 1887. * 
Leinen 


Im Namen der Hinterbliebenen 
in glatt, geſtreift und karirt, vorzüglich in der Wäſche. 


Max Grabowski, 
Gustav Elias. 


Crone a/Bır. 
Die Beerdigung findet Dienſtag, den 25. Mai 1897, Nachmittags 3 Uhr 
2140 
Verdirgung. Oeffentliche .. ͤ v * 
Der Bedarf an Fleiih- und Wurſt⸗ Zwangs verſteigerung. F. F. Resag” Lulkauer Park. 


von der Leichenhalle des neuſtädtiſchen Friedhofes aus ftatt. 
waaren für die Menageküche der in Dienſtag, den 25. d. Mts., 


99 
e0s0cH2000000008 


Thorn garnifonirenden Truppen fol am Vormittags 10 Uhr 2 2 Doanerfeng, den 35 Mai er. 
Sonnabend, den 5. Juni d. 3, werden wir vor der Pfandkammer bes eutscher ern ichorien 6 "Militä, 0 1 
Vormittags 7 Uhr hieſigen Königl. Landgerichts — rosses Milllär-Loncert 
im Geſchäftezimmer des Proviant⸗Amts] ein ahrrad und eine Piſton⸗ aus garantirt ist das ausgiebigste aller von der Kapelle des Infanterie - Regiments 
zu Thorn öffentlich verdungen werden.] preſſe „reinen beste bisher bekannten le: — ee Si — 
Angebote — getrennt nach den durch] öffentlich meiſtbietend gegen baare Zah Cichorien-Wurzeln und Caffé - Burrogate. Anfang 4 Uhr Na ch — — is 


; 48 
die Bedingungen feſtgeſetzten drei] lung verſteigern 21 
zu Thorn bis zur bezeichneten Zeit und! Hehse, Gaertner, 


Billigster Einkauf!! Zahnarzt Loewenson. 10 den aencai: la 
2 


Gerichtsvollzieher. 2 2149 Hochachtungsvoll 
eee Achtung Breitestrasse 26 . e 
4 5 — eventl. portofrei — ein- Menue | 8 (Eingang Schillerſtr. Schlesinger) Bürgerversanmlung. 


aus reinen Weintrauben gebrannt, 
von mildem Geſchmack u. feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superieur ¼ CLtr.⸗Fl. 
a Mk. 2 und à Mk. 2,50. Niederlage für 
Thorn und Umgegend bei 1869 


Oscar Drawert, Thorn. 


(Johannesbeerwein 
Apfelwein 
Apfelwein-Sect 


empfiehlt 


J. G. Adolph. 
Original Pilsner. 


Das Uebrige enthalten die Be 
dingungen, welche im bezeichneten 
Geſchäftszimmer ausliegen bezw. gegen 
Erſtattung von 1 Mk. für das Exemplar 
abgegeben werden. 

Formulare zu den Angeboten werden 
daſelbſt unentgeltlich verabfolgt. 


Königliche Intendantur 
17. Armee-Korps. 


Zwecks Vorbeſprechung über die 


Stadtperordneteuwahlen 


und Aufſtellung der Kandidaten ladet 
die Bürger Thorns, namentlich die Wähler 
der III. Abtheilung, auf Dieuſtag, den 
25. d. Mts., Abends 8 ¼ Uhr nach dem 
großen Saal des Schützenhauſes ein 
Der Vorſtand des Bürgerverein 


F Teſbitsch. 


au Q 3 


a —— 5 — 


= a 
® 

Kinderwagen 

jeder Art mit ganz neuen zweckmäßigen Vor⸗ 


richtungen. 


Nur allerbeſtes Fabrikat. um 


Blaſen⸗ und Haru⸗ 


Bekanntmachung E Ups Sehr reiche Auswahl J 
Der auf dem if nen ö fepenbe Saen in ve a ertse Pilsner fictien-Brauereilg W. »Mmiester's Nenaurant 


alte Turngeräthe⸗Schuppen joll am 
Freitag, den 28. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung und gegen Hinterlegung 
einer Kaution von 10,00 Mk. verſteigert 
werden. Mindeſtgebot 100,00 Mk. 
Die Verſteigerungs⸗Bedingungen werden 


nigen Tagen 


Santal 
Lehmann. 


Jede Kapſel trägt die 
Inſtialen J. L. als 
Garantie für die Echt⸗ 


Hiermit bringe ich einem geehrten 
8 u. den Vereinen 


os 

a 

Borns u. Umgegend meinen | 
2 

a 


D. Braunstein, in Füsen. 
Breitestr. 14. Dortmunder 3 Bier 


VODOLAGTPFHETLE 
Union-Brauerei in Dortmund 


ſchattigen Garten 


nebſt Spielplatz, ſowie meinen 


Die erſte 


f 

. 

: 

großen Saal 
| (mit Suftrument), zu Aus- 
2 

8 

H 
90 


3 u 0 
i in bekannt gemacht oder können ir > 1 W Hal -R t 
e Dienststunden] beit und enthält oſtind. Santabolzöl 0,15 Lenk d ek IN U el * 
zn = ner Cane n R 7 1 flüger während der Sommer⸗Saiſon 
Thorn, den 24. Mai 1897. Berliner Capsules - Fabrik, Berlin C. Inh 2 Ed. Raschkowski, rie r. lec mann in empfehlende Erinnerung. 
Der Magiſtrat. BEP _ Bu haben in den —— Neuft. Markt Nr. II, 7 „Größere Geſellſchaften und Vereine 
SE TERT Bla 03 REF EURE SPETFEEEE, empfiehlt in befanntfeiner&Qttafität Posen bitte um vorherige Benachrichtigung. = 
Polizeil. Bekanntmachung. und flets frifcher Aöſtung: x Für gute Speiſen und Getränke ift 


Wiener Mischung Il, p. Pfd. Mk. 1.60 . für 


„ b. „ „ „ „ 1.80 Bei Bezug von Waggonladungen 
Extraf. Melange, „ „ „ 2.— 3 Brauereipreiſe. 2 1 1565 


„Kronen-Mischg., , „ „ 2.20 
billigere Sorten gebrannt von E riſche 


r Alulhiraheringe 


beſtens Sorge getragen und bitte ich um 
freundlichen Zuſpruch. 2132 
Mit Achtung 


W. Miesler. 
Denen 


Photographiſches Atelier 


Es wird hierdurch zur Kenntniß der Ge⸗ 
werbetreibenden gebracht, daß die techniſche 
Hevifion der Gewichte, Maaßze und 
Waagen in den Geſchäftslokalen der Alt⸗ 
ſtadt, ſowie der Kulmer⸗Vorſtadt in nächſter 
Zeit erſolgen wird. 

Die Abſtellung etwaiger Mängel durch den 
Aichmeiſter Braun, welcher Schillerſtraße 


Für Huſtende 
beweiſen über 1000 Zeugniſſe 
die Vorzüglichkeit von 


Kaiser's Brust-Caramellen 
(wohlſchmeckende Bonbons) 


Sao 


Nr. 12, parterre, anzutreffen ift, wird em⸗Malz⸗Extraet mit Zucker in feſter Form. von 
i born, den 21. Mal 181. fetalen, Ratarih und Berfötelmung ei 5 cord⸗Zi eg el⸗ | / H. Gerdom, Thorn 
Die Polizei-Derwaltung. h an der Sa ge t 20 ff und friſche am Neustadt Markt. 
Bekanntma chun 0. Niederlage in Thorn bei: FE. Begdon. Trã 1 er Malt a 2 Kartoffeln Photograpf des heulen Ser r. Bean- 
Zur anderweiten Verpachtung der ten-ereing bin ich hier am Orte nur allein. 


können ſofort in Arbeit treten auf den Neu⸗ 
bauten Wilhelmsſtadt. empfiehlt 


Meldungen beim Maurerpolier Melke. 
Ulmer & Kaun. J. J. Adolph. 
Suche von ſofort für meine Drogen⸗ 


handlung einen E aflasmingd uosiaurtf .g 


aa 
DER e rl — dende dich L alk a 
une Lehrt ing 8 Jahng- our 


Jagd auf der Gemeinde Feldmark 
Mocker — mit Ausſchluß der Ländereien 
des Herrn Block — vom 15. Auguſt 
d. Js. ab auf drei Jahre im Wege 


der Licitation haben wir einen Termin ' k 
auf 2 sofort trocknend u. geruchlos 
Mittwoch, d. 2. Juni d. J., von Jedermann leicht anwendbar, ü 


Mittags 12 Uhr 
an Geſchäſtszmmer unbech n gelbbraun, mahagoni, eichen, nußbaum 


der früheren A. C. Sehultz'ſchen Tiſch⸗ 
lerei, Elifabeth- u. Strobandſtraßenecke 
beftehend in ea. 135 qm Keller, 85 qm Erd⸗ 
geihoß, 73 qm ites Obergeſchoß, 141 qm 
ztes Obergeſchoß, 141 qm Dachboden, find 
von ſofort im Ganzen oder getheilt zu verm. 


Houtermaus & Walter. 
Mert. Wohng. mit — zu Dere 
ernikusſtr. 21, 


Chriſtophlack 


als Fußbodenanſtrich beſtens bewährt, 


0 7 r und graufarbig. Mehrere tüchtige o ER FI um Fan miethen. Copp t. Lad. 
zu welchem Pachtluſtige hiermit einge⸗ H 5 . x 3 inh⸗ f a Alf - 
d en en Karen wahrend Js Franz Christoph, Berlin. 2 Talllen. u. Rockarheiterinnen Täglich: Frisches Landhrot ES r e, e 

e gunge Allein ächt i ET werden per ſofort geſucht. 4 7 Pf. Wu 693 Breiteſtraße 5 
der Dienſtſtunden hier eingeſehen werden, n ächt in Thorn: aus der Bäckerei Y. Jos. Schmatolla 


Hermann Friedlaender. 


Junge Mädchen, 


die das Wäſchenähen erlernen wollen, können 
ſich melden Frau L. Kirsteln, Bäckerſtr. 37. 


A. Laechel, Schuhmacherſtraße. 
GSGeſucht zu ſofort 
eine Köchin. 


Visiten-Karten 
Fran Rittmeifler Schoeler, ——ů— 


Schulſtraßze 11. 2081 in allen gangbaren Formaten 
Ein ſauberes empfiehlt 
Aufwartemüdchen Rathsbuchdr. Ernst Lambeck. 
für den ganzen Tag wird geſucht. 
Breiteſtraße 37, M, rechts 
Breiteſtraße 6, I. Etage reundliche Wohnungen 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche u. Zubehör 4 . — und ee 1 


Unterleibsſtörungen ꝛc. iſt vom 1. October zu vermieth Nä 5 
x 3 en. Näheres Mocker, gegenüber der Mädchenſchule. 
g. Berlin 8. W. 46.] Breiteſtraßte 11. . Hirschberger.“ gu erfragen ber —— 1060 5 


Druck- und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernft Lamber, Thorn. 


auch wird auf Verlangen A ſchriſt der⸗ Anders & Oo. 


ſelben gegen Erlegung der Schreib- 
gebühren ertheilt. (2142) 
Mocker, den 20. Mai 1897. 


Der Gemeindevorſtand. 
Hellmich. 


Aumelde⸗ 
Formulare 


zur 
Unfallversicherung Pane 


Rattıshuchdruckerei Ernst Lambeck | mm Ber 


in Mocker, Mauerſtraße 
früher Backmeiſter der Dampfbäckerei Culmſee. 
offerirt 1866 


Nah bei Moritz Leiser, Wilhelmsplatz 7. 
Gerechteſtraſſe Nr. 30, II, rechts, 
iſt eine freundl. Wohnung von 4 großen 
Zimmern nebſt Zubehör, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen daſelbſt. 1359 
Strobandſtr. 15, 2 Tr. 
iſt eine Wohnung verſetzungshalber für 
470 Mark jährl. zu verm. C. Schütze. 

Zum 1. Oktober wird eine 

Wohnung 
von 4—5 geräumigen Zimmern geftcht, 

Offerten mit Preisangabe u. No. 2114 
in der Expedition d. Zeitung zu hinterlegen. 

Katharinenstr. 7 
Möblirte Wohnung zu vermieth. Kzuge. 
Hierzu Beilage. 


Couverts 


mit Firmen-Aufdruck 
das Mille von 8 Mk. an 


Rathsbuchdr, Ernst Lambeck. 


ließ: Schnelle Hilfe in 
allen diser. Frauenleid., 


Beilage d. Thorner & Zeitung Ar. 120. 


Dienſtag, den 25. Mai 1897. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

— Marienwerder, 21. Mai. Vom Tode des Ertrin kens ge⸗ 
rettet wurde am Mittwoch Nachmittag ein vier Jahre altes kleines 
Kind eines hieſigen, in der Nähe der Liebe wohnenden Beamten, welches 
in einen Kahn geklettert war und beim Spielen in demſelben plötzlich das 
Gleichgewicht verlor und in das Waſſer ſtürzte. Ein Arbeiter aus der 
Karich ſchen Dampfſchneidemühle der Augenzeuge dieſes Vorfalles war, 
ſtürzte fich unverzüglich in die Fluthen und holte das Mädchen, welches 
nicht mehr an die Oberfläche gekommen war, noch lebend aus dem Waſſer 
heraus. — Das bisher dem Bankier Löwenſtein in Elbing gehörige 
Ent Grunaushöhe in der Nähe von Elbing iſt von der Land⸗ 
bauk angekauft worden. 

— Marienburg, 20. Mai. Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters 
Sandfuchs wurde geſtern im Rathhauſe von Vertretern des geſammten 
Handwerks eine Sitzung abgehalten, um über die Gründung einer In⸗ 
nungskreditkaſſe für den Handwerkerſtand in Marienburg und 
Zmgegend bezw. den Seas der hieſigen Innungen zu berathen. Die 
Verſammlung hielt die Gründung einer Innungskreditkaſſe für zweckmäßig 
u ſegensreich. Es wurde einſtimmig die Annahme des Statuts der in 
Dezig für dieſen Zweck errichteten Kaſſe mit einzelnen Abänderungen vor⸗ 

eſchlagen, beſonders wurde der Geſchäftsantheil von 300 Mark für zu 
doch gehalten und derſelbe auf 100 Mark bemeſſen. Beſchloſſen wurde, 
kurz nach Pfingſten eine allgemeine Handwerkerverſammlung nach dem 
Geſellſchaftshauſe einzuberufen und den Landrath von Glaſenapp ſowie 
den Baugewerksmeiſter Herzog aus Danzig hierzu einzu laden. 

— Neuenburg, 21. Mai. Unſer Städtchen hat in dieſem Jahre zur 
Zahl der Sachſengänger 302 Perſonen geſtellt. Viele Wohnungen 
ſtehen leer, da die ganzen Familien ausgewandert ſind, in anderen Familien 
hat man zur Beaufſichtigung der kleinen Kinder ältere arbeitsunfähige Ver⸗ 
wandte ins arg genommen, während Vater und Mutter den Sommer 
über auf Arbeit zogen. f 

— Dauzig, 21. Mai. Ober⸗Regierungsrat)h Krahmer, Mit⸗ 
glied der hieſigen Eiſenbahndirektion, iſt von einer mehrwöchigen Erholungs⸗ 
reiſe nach der Schweiz zurückgekehrt und hat ſeine Er sg wieder 
übernommen. — Nach einer Meldung der „Sw. Ztg.“ ſoll in der O ſtſee 
inen ein mächtiger Walfiſch ſein Weſen treiben. Lootſen und 

chiffskapitäne wollen ihn vor einigen Tagen in den Drogden geſehen 
haben. In dieſer Form iſt die Meldung ſicher nicht richtig. Wenn die 
Seeleute den Landratten nicht ein tüchtiges „Garn geſponnen“ haben, ſo 


wird es ſich hier weder um einen Nordwal noch um einen Pottwal handeln, 


denn nur dieſe beiden Arten könnte man als „mächtige Walſiſche“ bezeichnen. 
Wohl aber kann ſich die Nachricht auf eine Heerde von Grindwalen beziehen, 
die nicht ſelten eine Länge von 6—7 Metern erreichen. Beſuche dieſer 
Thiere in der Oſtſee kommen bisweilen vor, ſo hatte ſich am 24. November 
1861 eine große Heerde von Grindwalen in die Kieler Bucht verirrt. Es 
gelang damals den Fiſchern, ein Thier in das ſeichte Waſſer der Bucht zu 
treiben und es durch Beilhiebe zu tödten. 
‚ — 


Lokales. 
Thorn, 24. Mai 1897. 
(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 
88 [Bildung von Schuldeputationen.)] 
Der preußiſche Kultusminiſter hat ſich Regierungspräfidenten 


gegenüber dahin geäußert, daß denjenigen Städten, welche z. Zt. 
eine Schuldeputation nicht beſitzen, aber zur Bildung einer ſolchen 
ſchreiten wollen, hierin volles Entgegenkommen zu gewähren iſt. 
Betreffs der Zuſammenſetzung der Schuldeputation iſt dabei die 
Vorſchrift zu beachten, daß ſich unter den ſachverſtändigen Mit⸗ 
gliedern mindeſtens ein Rektor oder Lehrer von einer der Elementar⸗ 
ſchulen des Ortes befinden ſoll. 


Fahrpreisermäßigung.] Eine neue Erleich⸗ | 


Z| 
terung ſoll Berliner Blättern zufolge von der Eiſenbahnver⸗ 
waltung für den ſommerlichen Reiſeverkehr zur Einführung ge⸗ 
bracht worden ſein. Es werde denjenigen Reiſenden, welche zehn 
Fahrkarten der dritten oder acht Karten der zweiten Wagenklaſſe 


löſen ſomit in der Lage ſind, ein ganzes Coups zu beſetzen, auf 


Zahlung des einfachen Fahrpreiſes für die Fahrkarten auch die 
freie Rückfahrt zugeſtanden. 
günſtigung auch auf weiteren Fahrten zur Anwendung bringen, 
da dieſe ſogenannten Coupekarten zur Rückfahrt zehn Tage 
Giltigkeit beſitzen. Im Bereiche der Eiſenbahn-Direktion 
Danzig iſt eine derartige Fahrpreißermäßigug bisher nicht 
zur Einführung gelangt. Wenn die Meldung der Berliner 
Blätter zutreffend iſt, ſo handelt es ſich vielleicht nur um eine 
e welche für den Bereich des Direktionsbezirkes Berlin 
gilt. 

= Bum Schutze der Kaltblutzucht) fand im 
vorigen Monat in Marienburg eine Verſammlung von Pferde ⸗ 
züchtern der Provinz Weſtpreußen ſtatt. Es wurde damals be- 
ſchkoſſen, an den Laudwirthſchaftsminiſter eine Petition zu 
richten, in der gebeten wird, daranf hinzuwirken, daß gegen die 
Genoſſenſchaften, die ſich die Kaltblutzuchtrichtung als Ziel geſteckt 
haben, nicht auf gerichtlichem Wege vorgegangen wird. Dieſe 
Petition iſt nun mit 1300 Unterſchriſten an den Miniſter ab» 
gegangen. 


Vermiſchtes. 

Auch eine neue Verwendung der X⸗Strahlen 
wird aus England mitgetheilt, woſelbſt eine Bäckers frau beim 
Kneten des Teiges ihren Trauring verlor und den Verluſt erſt 
bemerkte, als die fertigen Kuchen zu appetitlichen Haufen auf⸗ 
gethürmt vor ihr ſtanden. Da die Frau aus gewiſſen Umſtänden 
zu dem Schluſſe auen daß ihr Ring nirgends anders ſtecken 
könne als in den Kuchen, ſo handelte es ſich nur darum, „den⸗ 
jenigen welchen“ zu beſtimmen. Die Verliererin, welche nach einer 
Mittheilung des Patent⸗ und techniſchen Bureaus von Richard 
Lüders in Görlitz ihren Kunden ihr Mißgeſchick nicht anvertrauen 
wollte, wandte ſich in ihrer Noth an einen Nachbarn, welcher als 
eifriger Photograph ſich die Gelegenheit zu einem ſo intereſſanten 


Experim ent mit der Röntgen⸗Lampe nicht entgehen ließ und „den⸗ 


jenigen mit der koſtbaren Füllung“ denn auch in kürzeſter Zeit 


ausfindig machte. 

Eine kürzlich verſtorbene franzöſiſche Dame 
hat eines preußiſchen Füſiliers, der ihr im Jahre 1871 
während der Okkupationszeit das Leben gerettet hat, großmüthig 
in ihrem Teſtament gedacht. Ein Herr Lang aus Berlin 
machte den franzöſiſchen Krieg bei dem Brandenburgiſchen Füſilier⸗ 
regiment Nr. 35 mit. Nach Beendigung des Feldzuges bezog das 
Regiment als ein Theil der Okkupationsarmee die Champagne. 
In Epernay, wo das 3. Battaillon ſtand, geſtaltete ſich der Ver⸗ 
kehr mit der Bevölkerung zuerſt recht ſchwierig. Die feindliche 
Stimmung ſchlug jedoch zum Beſſern um, als bei einer großen 


ür Ausflüge laſſe ſich dieſe Ver- Jeuersbrunſt die Brandenburger wacker und mit Erfolg eingriffen. 


Dem Füſilier Lang glückte es, eine Dame den Flammen zu ent⸗ 
reißen. Die Gerettete, ſowie deren Angehörige wollten die muthige 
That durch eine größere Geldſumme belohnen, was von dem 
Soldaten abgelehnt wurde. Die franzöſiſche Familie vergaß ihn 
aber nicht, als er zur Entlaſſung gekommen war. Bereits dreimal 
beſuchten Verwandte der Geretteten Herrn Lang in Berlin, wo er 
in beſcheidenen Verhältniſſen als Tiſchler lebt, und überbrachten 
ihm werthvolle Geſchenke. Vor einigen Tagen erhielt er die 
Nachricht, daß die von ihm aus dem Feuer gerettete Dame im 
Alter von 66 Jahren verſtorben iſt und in ihrem Teſtamente die 
Beſtimmung getroffen hat, daß ihm außer einigen Werthſachen 
die Summe von 50 000 Fr. ausgezahlt werden ſoll. Da in dem 
Schreiben an ihn der Wunſch ausgedrückt war, daß Lang perſönlich 
nach Rheims, wo die Familie der Dame jetzt wohnt, kommen 
möge, wird er demnächſt dahin abreiſen. 

Der verſtimmte Flügel. Von einem Klavierſtimmer 
wird mitunter mehr verlangt, als er erfüllen kann. So beklagte 
ſich kürzlich eine reiche Engländerin, die ihr Landhaus in der 
Nähe von London hat, über die Untüchtigkeit eines Stimmers, 
der ihren prachtvollen, neugekauften Flügel mit ſeiner Pfuſcherei 
geradezu verdorben habe. Die Dame richtete ihre Beſchwerde 
direkt per Telephon an die berühmte Londoner Firma, von der 
ſie den Flügel erſtanden und die ihr Tags zuvor einen jungen 
Mann zum Stimmen hinausgeſandt hatte. Am nächſten Morgen 
erſchien der Inhaber der Firma ſelbſt und probirte den Flügel. 
Zu ſeinem Erſtannen fand er, daß das Inſtrument ganz vor⸗ 
züglich geſtimmt war. In höflicher Weiſe theilte er der Dame 
mit, daß an dem Ton nach feiner Meinung nichts auszuſetzen fei. 
„O ja,“ erwiderte dieſe, „ich finde auch, daß der Flügel ſehr gut 
klingt, wenn Sie darauf ſpielen; aber wenn ich dazu ſinge, hört 
er ſch vollkommen falſch und verſtimmt an.“ 
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Litterariſches 


Mehers Konverſations⸗Lexikon, Band XV. Man hat das 
Konverſations⸗Lexikon vielfach als den Gradmeſſer der heutigen Kultur bezeichnet. 
Das iſt richtig, ſoweit man von der Bearbeitung eines ſolchen Werkes voraus⸗ 
ſetzen darf, daß ſie dem einzelnen Gegenſtand unter Berückſichtigung der 
herrſchenden Strömungen gerecht wird, es Bedeutung von der geſammten 
geiſtigen Bewegung auf jenem Gebiete ableitet und ſo ein Spiegelbild menſch⸗ 
licher Forſchung und Thätigkeit ſchafft, das vollen Einblick gewährt in die 
Entſtehung, Geſtaltung und . jeder Wiſſensfrage bis auf die Gegen⸗ 
wart. Es muß header werden, daß das Meyer'ſche Werk auch dieſen 
modernen Anforderungen vollkommen entſpricht. Es unterrichtet über die 
ältern Forſchungen mit derſelben erſchöpfenden Gründlichkeit, mit welcher es 
den Ereigniſſen der Gegenwart auf Schritt und Tritt folgt. Das beſonders 
ſollte Jeder beherzigen, der die brennenden Tagesfragen und ihren inneren 
Zuſammenhang zurückverfolgen, gegenüber den täglichen Eindrücken zu einem 
klaren Urtheil gelangen will. Aus dem neuerſchienenen, die Stichworte 
„Ruſſiſches Reich“ (Geſchichte) bis „Sirte“ umfaſſenden fünfzehnten Band 
heben ſich die umfangreichen geſchichtlich⸗geographiſchen Arbeiten über das 
Ruſſiſche Reich, Ruſſiſch⸗Zentralaſien (mit Geſchichtskarte), Sachſen, Schleswig⸗ 
Holſtein, Schweden, Schweiz (mit reicher Statiſtik), Sanſibar, Sibiriſche 
Eiſenbahn (mit neuer Karte von Sibirien) ab, die den ſchwierigen Stoff mit 
gewohnter Meiſterſchaft der Beſtimmung des Werkes dienſtbar machen. Aus 
dem Gebiete der Kunſtgeſchichte wird weiteren Kreiſen der Artikel „Schauſpiel⸗ 
kunſt von Intereſſe ſein. Zwei der vornehmſten Repräſentanten und Meiſter 
des deutſchen Liedes und deutſcher Muſik: Franz Schubert und Robert 
Schumann, ſind biographiſch vorzüglich gewürdigt. Glänzende lexikographiſche 
Leiſtungen nach Inhalt und Form ſind ferner die litterargeſchichtlich⸗biographiſchen 
Artikel „Schiller“, „Schopenhauer“, „Shakeſpeare“. Der Autorſchaft ausge⸗ 
zeichneter Forſcher verdankt das Werk in dieſen Arbeiten Beiträge von hohem 
wiſſenſchaftlichen Werth, die ſich durch Vertiefung, Klarheit des Urtheils und 
warme Empfindung für das Geiſtesleben jener Dichter und Denker auszeichnen. 
Die Abhandlungen aus dem Bereiche der Naturwiſſenſchaften, der Phyſik und 
der Technik weiſen auch in der gegenwärtigen Fortſetzung die herkömmlichen 
Vorzüge der Bearbeitung auf. Die Artikel „Salz“ (mit Tafel „Salzgewinnung“) 
„Schaugebilde“ (mit farbiger Tafel), „Schmorotzerpflanzen“ (mit farbiger Tafel, 
„See“ (mit Tafel „Seebildungen“), „Schall“ (mit vielen Textilluſtrationen), 
„Schießpulver“, „Schiff“ (mit Tafel „Schiffbau“) und „Silber“ (mit Tafel 
„Silbergewinnung“) find gleich muſterhaft in erſchöpfender, gemeinverſtändlicher 
Darſtellung des Gegenſtandes. Dem Kunſtgewerbe ſind die inſtruktiven Auf⸗ 
ſätze „Schmiedekunſt“ (mit Tafel) und „Schmuck“ (mit Tafel „Schmuckſachen“) 
gewidmet, während die Architektur neben anderen Beiträgen beſonders durch 
den Artikel „Säule“ (mit Tafel „Säulenordnungen“) eine würdige Vertretung 
gefunden hat. Reiches fachmänniſches Wiſſen iſt in den der Landwirthſchaft 
zugehörigen Mittheilungen über Saat, Saemaſchinen (mit Tafel), Schafzucht 
(mit Tafel), Schweinezucht (mit Tafel), Schlachthaus ꝛc. niedergelegt. Neben 
dem Reichthum an bildlichen Darſtellungen (wir zählen in dem neuen Band 


außer 250 Textabbildungen nicht weniger als 87 Sondertafeln, darunter 13 


Tafeln in Farbendruck und 21 Karten und Pläne) fällt aber auch die plan⸗ 
mäßige Ausgeſtaltung dieſes Theils bei der Beurtheilung des Meyer ſchen 
Werkes in's Gewicht. Einleuchtend veranſchaulicht eine Anzahl der neu ein⸗ 
gefügten Illuſtrationstafeln die für das neue Werk charakteriſtiſchen Merkmale 
der Umgeſtaltung und Erneuerung im Geiſte der modernen Forſchung und 

enntniß. Daneben pflegen die Herausgeber mit Sorgfalt die weitere Aus⸗ 
führung der in früheren Bänden zu Tage getretenen Ideen. So begegnen 
wir auf naturwiſſenſchaftlichem Gebiete den in prachtvollen Farbendrucken aus⸗ 
geführten Tafeln „Schaugebilde der Pflanzen“, „Schlingpflanzen“, „See⸗ 


anemonen“ de., ferner der auf photographiſchen Aufnahmen beruhenden Holz 


ſchnitttafel „Schneegebilde“ u. a.; die Tafeln „Schiffstypen“ bringen die Ent⸗ 
wicklung des Schiffbaues vom Alterthum bis zum modernen Ozeandampfer 
und eiſernen Segelſchiff in hiſtoriſcher Treue zur Darſtellung. Der umfang⸗ 
reiche kartographiſche Apparat iſt bereichert worden durch thiergeographiſche 
Karten (wie die „Karten zur Verbreitung der Säugethiere.“) Auch die geo⸗ 


luwogiſchen Karten der Hauptausflugsgebiete Deutſchlands haben durch eine ſolche 
des Schwarzwaldes eine Erweiterung erfahren. Endlich ſei noch des inſtruk⸗ 


tiven Blattes „Seekartendarſtellung“ gedacht, das ſich dem früher erſchienenen 
Blatte „Landkartendarſtellung“ anſchließt. 


5 Neuregelung des 


R * 828 


Dienſteinkommens der 
Lehrer in Thorn. 
(Zuſchrift an die Redaktion.) 
* 18 4 
Wie ſich die Gehaltsverhältniſſe für die Lehrerinnen ge⸗ 
ſtalten, zeigt folgende Tabelle. Die Magiſtratsvorlage beſagt näm⸗ 
lich a) 750 M. Anfangsgehalt und 850 M. Grundgehalt. b) 9 
Alterszulage von je 100 M. und c) 20 Proz. des Gehalts als 
Wohnungsgeld. Die zur Zeit noch in Kraft ſtehende Gehaltsord⸗ 


nung beſagt für die Lehrerinnen: 900 M. Gehalt und 8 Alters⸗ 
zulagen von je 80 M. in Zjährigen Perioden. 
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Aus Spalte 3 und 4 dieſer Darſtellung ergiebt ſich, daß das 
Gehalt auch hier hinter dem bisherigen zurückbleibt. Der Geſammt⸗ 
verluſt einer 32jährigen Dienſtzeit beträgt beim Gehalt 3 540 M., 
trotzdem hier die Alterszulagen eine aufbeſſernde Veränderung er⸗ 
fahren haben, indem ſtatt Smal 80 M. 9mal 100 M. geſetzt 
worden ſind. 

Bei den Lehrern iſt die bisher übliche Alterszulage von 1350 M. 
beibehalten worden, wird aber nicht wie bislang in 8, ſondern 
fortan in 9 Perioden gezahlt; dazu treten dieſelben nach der neuen 
Skala erſt mit dem 8. Dienſtjahr in Kraft, früher dagegen ſchon 
mit dem 4. Dienſtjahr. 

Als Wohnungsgeld ſind für die Lehrerinnen 20 Proz. durchweg 
beibehalten worden. Es ſteigt daſſelbe von 150 in regelmäßigen 
3jährigen Zwiſchenräumen bis auf 340 M, ſodaß Gehalt und 
Miethsentſchädigung zuſammen genommen für die Lehrerin ein 
Anfangsgehalt von 900 und ein Endgehalt von 2040 M. ergeben. 

Die Beſoldungsordnung der Lehrerinnen, gegenübergeſtellt der⸗ 
jenigen der Lehrer, giebt zu folgenden Erwägungen Anlaß. 1) Bei 
der Lehrerin tritt die Aufbeſſerung des Dienſteinkommens durch⸗ 
gehend ſchon mit dem 14. Dienſtjahr ein, bei dem Lehrer erſt mit 
dem 23. Dienſtjahre, und beide treten mit dem gleichen Alter in 
den Dienſt! 2) Dieſe Aufbeſſerung beträgt im 32jährigen Durch⸗ 
ſchnitt bei der Lehrerin 121 M., bei dem Lehrer nur 68 Mark. 
3) Das Höchſteinkommen der Lehrerin wird von 1540 auf 2040, 
alſo um 500 M. geſteigert, das ſind 33 Proz. Bei dem Lehrer 
wird daſſelbe dagegen nur von 2 400 M. auf 2820 M. gebracht, 
alſo nur um 420 M. geſteigert, das ſind nur 17 Prozent! 

Auf die Verſchiedenheit der Alters zulage iſt ſchon oben 
hingewieſen worden. Es werden der Lehrerin nämlich ſtatt bisher 
Smal 80 künftig Imal 100 M. gezahlt. Bei dem Lehrer bleiben 
die 1350 M. Alterszulage, die er bislang bezog, in gleicher Höhe 
ſtehen, nur mit dem Unterſchiede, daß er nach der alten Skala, 
die die günſtige 300 M.⸗Zulage in den Anfangsjahren hat, dieſe 
in 8 Perioden innerhalb 31 Jahren erhält, während er nach der 
neuen Skala dieſelben 1350 M. in 9 gleichen Perioden in 32 
Jahren erhalten ſoll. 

Die Miethsentſchädig ung für die Lehrerin wird auf 
20 Proz. feſtgeſetzt. Sie iſt alſo von derjeweiligen Gehaltsſtufe 
abhängig. Dieſe Feſtſetzung hat denn auch die Wirkung, daß die 
Miethsentſchädigung bei der Lehrerin von 3 zu 3 Jahren von 
150 M. im 1. Dienſtjahre, alſo etwa mit dem 21. Lebensjahre, 
auf 340 M. im 32. Dienſtjahre, etwa im 52. Lebensjahre, ſteigt. 
Womit ſoll dieſe Steigerung begründet ſein? (Man wolle aus 
dieſer Frage aber nicht etwa entnehmen, daß 150 M. Wohnungs⸗ 
geld im Anfang für genügend angeſehen werden.) Die Lehrerin, 
alſo eine einzelſtehende Perſönlichkeit, wird in dem 21. Lebensjahre, 
dem 1. Dienſtjahre, dieſelbe Wohnung benöthigen, wie im 52. 
Lebensjahre, d. i. im 32. Dienſtjahre. Wie nun aber 150 M. 
Wohnungsgeld für nicht ausreichend erachtet werden für das 52. 
Lebensjahr, ſo dürfte darnach 150 M. Miethsentſchädigung auch 
nicht im 1. bis 4. Dienſtjahre für ausreichend angeſehen werden 
können. — 
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